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Paläontologische  Beiträge.

Von  dem  w.  M.  Prof.  Dr.  Aug.  E.  Reuss.

(Mit 8 lithographirten Tafeln.)

(Vorgelegt in der Sitzung vom 25. April 1861.)

I.  über  eine  neue  oligocane  Scalpellum-Art.

Schon  früher  habe  ich  an  einem  andern  Orte  *)  eine  Anzahl  von
Foraminiferen,  Bryozoen,  Korallen  undOstrakoden  aus  den  oligocänen
Schichten  von  Crefeld  beschrieben.  Herr  Dr.  Nauck  hatte  schon

vor  längerer  Zeit  die  Gefälligkeit,  mir  eine  wiederholte  Sendung  dort
gefundener  kleiner  Fossilreste  zur  Untersuchung  zu  übermitteln,  unter
denen  sich  mehrere  befanden,  die  in  der  ersten  Sendung  nicht  ver-
treten  waren.  Dahin  gehören  Dentalina  Sandbergeri  Rss.,  nicht
näher  bestimmbare  Bruchstücke  einer  längsgerippten  Dentalina,
Polymorphina  (Guttulina)  prohlema  d'Orb.,  Polymorphina  regit-
Iuris  V.  Mstr.,  Cellepora  sp.,  Eschara  sp.,  beide  zu  fragmentär,
um  eine  Bestimmung  zu  gestatten,  Lunulites  rhomboidalis  v.  Mstr.,
Hornera  gracills  V\\\\.,  Flabellum  tuberculatum  Keferst.  2)  und
Echinocyamus  sp.,  sehr  ähnlich  dem  E.  ovatus  Golds,  sp.,  aber
wegen  unvollkommener  Erhaltung  nicht  mit  Sicherheit  damit  zu  iden-
tificiren.  Es  sind  dies  beinahe  durchgehends  Formen,  die  von  mir
oder  von  Anderen  schon  aus  oligocänen  Gebilden  anderer  Gegenden
angeführt  und  beschrieben  worden  sind,  daher  wieder  zur  Bestäti-
gung  des  oligocänen  Charakters  der  Crefelder  Schichten  dienen
können.

•) Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wissenschaft, in Wien, I8S0, XVIII, p. 200 ff.
2) Keferstein, die Koralien der norddeutschen Tertiärgebilde iu der Zeitschr. der

deutsch, geolog. Geseilsch., Xi, p. 361.
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Die  genannte  Sendung  enthielt  überdies  einzelne  Klappen  einer
Scalpellum-Art,  die  sieh  bei  genauerer  Untersuchung  als  neu  erwies,
leh  belegte  dieselbe  dem  Entdecker  zu  Ehren  mit  dem  Namen:
Scalpellum  Nauckanum  m.

Diese  Species  gehört  zu  jener  Abtheilung  der  Gattung  Scalpel-
hnn,  bei  welcher  der  Wirbel  der  Carina  (der  gekielten  Klappe)
nicht  am  obern  Ende  liegt,  sondern  melir  weniger  gegen  das  Cen-
trnm  herabgerückt  ist  und  daher  von  einem  besonders  durch  die
verlängerten  Interparietalstücke  gebildeten  Lappen  überragt  wird.
Unter  den  fossilen  Formen  ward  diese  Gruppe  bisher  nur  durch
Scalpellum  magnum  Darw.  *)  aus  dem  Coralline  Crag  Englands,
durch  Sc.  Danciniamim  Bosq.  2),  Sc.  Beisseli  Bosq.  et  Müll.  3),
Sc.  Hagenoicianum  Bosq.  *)  und  Sc.  rudlatum  Bosq.  »)  aus  der
Mastrichter  Kreide,  vertreten.  Zu  der  einzigen  bisher  bekannten
tertiären  Species  kommt  nun  eine  zweite  hinzu.  Mir  liegen  von  der-
selben  zwei  Carinae,  ein  ganzes  und  ein  fragmentäres  Tergum  und
zwei  Scuta  vor.  Sie  muss  im  Allgemeinen  klein  gewesen  sein,  denn
sämmtliche  Klappen  erreichen  nur  geringe  Dimensionen  und  besitzen
auch  keine  bedeutende  Dicke.

Die  Carina  (Taf.  1,  Fig.  1  a,  6)  ist  beiläufig  6"5  lang  und
an  der  breitesten  Stelle  nur  T'So  breit,  daher  sehr  schmal,  linear,

und  wird  auch  nach  unten  hin  nur  langsam  und  wenig  breiter.  Sie
ist  nur  massig  gebogen;  ihr  flacher  Bogen  wird  nirgends  durch  einen
Winkel  unterbrochen.  Der  Wirbel  liegt  hoch  oben,  etwa  am  unteren
Ende  des  letzten  Sechstheiles  der  gesammten  Schalenlänge,  denn
der  oberhalb  gelegene  Lappen  misst  nur  l"l.  Das  obere  Ende
erscheint  sehr  stumpfdreieckig  ahgestilzt,  das  untere  Ende  eben-
falls  sehr  stumpfwinkelig.  Auf  der  Oberfläche  sind  die  drei  Theile,
das  Tectum,  die  intraparietes  und  die  parietes  sehr  deutlich  von
einander  geschieden.  Das  Tectum  ist  sehr  schmal  lancettförmig,  am
massig  convexen  Bücken  sehr  schwach  gekielt  und  mit  deutlichen,
in  der  Mitte  stumpfwinkelig  gebrochenen  Anwachsstreifen  bedeckt.

1 ) Darwin a nioiio|;fraph of Ihe foss. Lepadidae of great Britain 1850, p. 18, T. 1, f. 1.
2) Bosquet mono^^r. des criist. foss du terr. cretace du duche de Limbourg 1854,

p. 36, T. 3, f. 6—12.
3) Notk-e siir quelq. ciri'ipt^des etc. 1857, p. 7, T. 1, f. 4 — 7.
4) Mohogr. d. crust. foss. etc. p. 49, T. 4, f. 13—16.
5) Moiiogr. d. ernst, etc. p. 51, T 4, f. 17, 18. — Notice etc. p. 10, T. 3, f. 4.
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die  an  angewitterten  Stellen  der  Schale  schärfer  hervortreten.  Jeder-
seits  wird  des  Rückenfeld  durch  eine  schwache,  oben  nur  wenig
gebogene  Rippe  begrenzt  und  von  der  angrenzenden  Parietalgegend
gesondert.

Diese  ist  schmal,  sichelförmig,  oben  scharf  zugespitzt,  fast  eben.
Mit  der  Fläche  des  Tectum  stossen  die  Parietalfläehen  unter  beinahe
rechtem  Winkel  zusammen.  Die  Anwachsstreifen  des  ersteren  setzen

in  ununterbrochenem  Rogen  auf  die  letzteren  fort  und  werden  von
einigen  undeutlichen  Radiallinien  durchkreuzt.  Ihre  Grenzen  gegen
die  Intraparietalgegenden  hin  bildet  ein  schwacher  beinahe  gerader
Wulst,  auf  welchem  ebenfalls  einige  feine  Radiallinien  herablaufen.

Die  Intraparietalgegenden  setzen  gegen  die  Parietalregionen
treppenförmig  ab  und  liegen  etwas  tiefer  als  diese,  sind  aber  übrigens
fast  eben.  Sie  reichen  beiläufig  bis  zur  Hälfte  der  Gesammllänge  der
Carina  herab  und  sind  im  oberen  Theile  ziemlich  breit.  Nach  unten

verschmälern  sie  sich  allmählich  zur  scharfen  Spitze.  Auch  über  sie
setzen  sich,  nur  gerade  nach  oben  verlaufend,  die  Anwachslinien
fort  und  werden  von  sehr  flachen,  etwas  divergirenden,  nahestehenden
Radialrippchen  durchkreuzt.

Der  oberhalb  des  Umbo  liegende  Theil  der  Carina  besteht  aus
der  Fortsetzung  der  sich  verbindenden  Intraparietalgegenden  und
stösst  mit  der  Fläche  des  Tectum  unter  fast  rechtem  Winkel  zusam-

men  und  ist  in  der  Mitte  mit  einem  niedrigen  Längskiele  versehen.
Die  Schale  der  Carina  ist  ziemlich  dick,  besonders  im  obern  Theile,
wo  die  Aushöhlung  der  innern  Flä('he  nur  gering  erscheint.

Das  Tergum  (Taf.  I,  Fig.  2)  ist  ö'^Tö  lang  bei  einer  grössten
Breite  von  beiläufig  3'",  undeutlich  rhomboidal,  flach,  am  oberen,
besonders  aber  am  unteren  Ende  stumpf  zugespitzt.  Der  Caiinalrand
ist  wenig  gebogen,  indem  er  am  unteren  Ende  des  obersten  Drittheils
in  ein  sehr  stumpfes  schwach  markirtes  Eck  vorspringt.  Der  Scutal-
ri>nd  bildet  einen  sehr  schwachen  Bogen  und  der  nur  wenig  kürzere
Schliessrand  (occludent  margin)  verläuft  in  beinahe  gerader  Rich-
tung.  Sie  stossen  in  einem  stumpfen  Winkel  zusammen.  Der  Winkel
liegt  nicht  ganz  am  oberen  Ende,  sondern  wird  von  einem  kleinen
schmal-  und  schief-dreieckigen  Lappen  überragt,  welcher  die  Spitze
des  Tergum  bildet.

Die  Oberfläche  des  Tergum  wird  von  ungleichen  Anwachs-
streifen  bedeckt,  die  in  einer  geraden  vom  oberen  zum  unteren  Ende
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gezügenwi  und  durch  einen  sehr  schwachen  Kiel  bezeichneten  gera-
den  Linie  in  einem  spitzen,  nach  unten  gerichteten  Winkel  gebrochen
sind.  Dieselben  werden  von  feinen  wenig  deutlichen,  vom  obern
XN'inkel  ausstrahlenden  Radiallinien,  deren  einzelne  etwas  stärker
hervortreten,  durchkreuzt.  Der  an  den  Schliessrand  grenzende  vor-
erwähnte  obere  Lappen  ist  etwas  unter  das  Niveau  der  übrigen
Schale  niedergedrückt.

Das  Sc  u  tum  (Taf.  I,  Fig.  3),  3"'  lang  und  an  der  breitesten
Stelle  1  82  breit,  bat  einen  trapezoidalen  Umriss  und  der  wenig
ausgesprochene  Winkel  liegt  hoch  oben,  am  unteren  Ende  des  letzten
Neuntheiles  der  Gesammtlänge  der  Schale.  Der  Schliessrand  ist  sehr
wenig  convex,  der  Tergalrand  sehr  kurz  und  wenig  ausgeschweift.
An  der  Stelle,  wo  er  mit  dem  beinahe  dreimal  längeren,  nur  schwach
gebogenen  Seitenrande  zusamirienstösst,  springt  ein  kurzer,  aber
ziemlich  scharfer  stumpfwinkeliger  Fortsatz  vor,  von  welchem  ein
deutlicher  Querkiel  bis  zu  dem  Wirbel  sich  erstreckt  und  unterhalb
dessen  der  Seitenrand  in  Folge  einer  schwachen  Depression  der
Schale  etwas  eingebogen  ist.  Das  untere  Ende  ist  quer  abgestutzt,
so  dass  der  untere  Rand  mit  dem  Schliessrande  einen  fast  rechten,

mit  dem  hinteren  Seitenrande  einen  nur  wenig  stumpfen  Winkel
bildet.  Vom  Wirbel  läuft  zum  hinteren  unteren  Winkel  ein  sehr  stum-

pfer  Kiel  herab,  in  welchem  sich  die  deutlichen,  aber  ungleichen
Anwachsstreifen  unter  fast  rechtem  Winkel  nach  oben  umbiegen.
Auch  werden  sie  von  einzelnen  sehr  schwachen  Radiallinien  durch-

kreuzt.  Auf  dem  über  dem  Wirbel  liegenden  kleinen  Theil  der  Schale,
der  etwas  unter  das  Niveau  des  benachbarten  Schalentheiles  depri-
inirt  ist,  sind  die  Anwachslinien  viel  undeutlicher.

Von  dem  einzigen  bisher  bekannten  tertiären  Scalpellum  —  Sc.
mngnum  Darw.  —  unterscheidet  sich  unsere  Species  besonders  in
der  Gestalt  der  Carina  und  des  Tergum  schon  bei  flüchtigem
Anblicke  bedeutend.  Noch  weit  mehr  weicht  der  Rau  der  von

Bosquet  beschriebenen  Arten  aus  dem  Maastrichter  Kreidetuffe  von
unseren ab.

IL  Die  Foramiiiiferen  des  Kreidetuffs  von  Maastricht.

Das  Materiale,  aus  welchem  ich  die  auf  den  folgenden  Seiten
angeführten  Foraminiferen  auslas,  verdanke  ich  der  Mittheihing  der



Paläontolog-ische  Beiträge.  305

Herren  Bergrath  von  Hauer  und  Director  Dr.  Hörnes  in  Wien,
des  Herrn  Bosquet  in  Lüttich  und  des  Herrn  Dr.  Krantz  in  Bonn.
Endlich  theilte  mir  noch  in  der  jüngsten  Zeit  Herr  van  der  Bink-
horst  Proben  der  drei  bei  Maastricht  vorkommenden  Bryozoen-
schichfen  zur  Untersuchung  mit.  Die  von  mir  gefundenen  Arten
stelle  ich  in  der  nachfolgenden  Liste  zusammen  und  füge  zugleich
die  Beschreibung  der  neuen  Arten  bei.  Einige  der  in  den  von  Herrn
van  den  Binkhorst  mitgetheilten  Listen  aufgeführten  Arten  war
ich  nicht  so  glücklich,  selbst  aufzufinden;  glaube  jedoch  dieselben
wenigstens  namentlich  an  den  geeigneten  Stellen  anführen  zu
müssen.

A»  Foraminifera  monomera  Rss.

1.  Lagenldea  Rss.

Lagena  Flem.
1.  L.  simpiex  Rss.  (Reuss  in  Haidinger's  gesammelten

naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  IV.  1,  p.  22,  Taf.  I,  Fig.  2).
Nicht  selten.  Auch  in  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg  in
Galizien.  Scheint  bis  in  die  Tertiärgebilde  hinaufzugehen,  denn
Exemplare  aus  dem  Salzthone  von  Wieliczka  sind  davon  nicht  zu
unterscheiden.

2.  L.  acuticosta  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  4).  Beinahe  kugelig,
am  oberen  Ende  in  eine  kurze  dünne  cylindrische  Röhre  sich  ver-
längernd,  welche  die  runde  Mündung  trägt.  Über  die  Schale  ver-
laufen  8^  —  12  hohe,  aber  dünne,  zuweilen  fast  blattartige  scharf-
rückige  Längsrippen  von  ungleicher  Grösse  und  Entfernung.  Sehr
selten.

3.  L.  aspera  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  5).  Fast  kugelig,  oben  sich
wenig  verschmälernd  und  zu  keinem  Schnabel  zuspitzend.  Die
Schalenoberfläche  ist  mit  ziemlich  gedrängt  stehenden,  ungleichen,
unregelmässig  eckigen  Höckerchen  bedeckt.  Sehr  selten.

B»  Foraminifera  polyiuera.

1.  Rhabdoidea  Schltz.

a)  Nodosaridea  Rss.  %
Nodosaria  Lam.
a)  Nodosaria  d'Orb.
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1.  N.  Zippci  Kss.  (Die  Versteineruni^en  dei*  hulunisclu'n
Kreideformation  1845.  I,  p.  25;  Tiif.  8,  Fig.  1  —  3).  Si-hr  seltene
Bruchstücke.  Die  Species  ist  in  der  Mucronaten-  nnd  Qnadralen-
kreide  und  im  Pläner  der  verschiedensten  Gegenden  veibrcitet.

b)  Deiitnlina  d'Orb.
1.  D.  subcoumuinis  d'Orb.  (Prodr.  de  pal.  strat.  1850,  11.

p.  280.  —  D.  communis  (fOrb.  mem.  de  la  soc,  geol.  de  Fiance,
1840.  IV,  1,  p.  13;  Taf.  1,  Fig.  4).  Sehr  selten,  meistens  in  Bruch-
stücken.  Auch  in  der  weissen  Kreide  und  im  Pläner  anderer  Länder.

2.  D.  commutata  Bss.  (Die  Foraminiferen  der  westphälischen
Krcidefoiination  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der
Wissenschaften  in  Wien,  1860.  XL,  p.  183;  Taf.  2,  Fig.  4)  —  Sehr
selten.  Auch  im  oberen  Gault  von  Bheine  in  Westphalen,  im  Ceno-
manien  und  Ananchytenmergel  von  Langeisheim.

3.  D.  protens  n.  sp.  (Taf.  1,  Fig.  6  —  9).  —  Nicht  selten.
Eine  sehr  veränderliche  Species  —  2-2  —  4-1  Millim.  lang  —  ,  die
in  manchen  Varietäten  der  D.  Sandbergeri  Bss.  (Sitzungsberichte
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  1855.  XVIII,  p.  30,
Taf.  I,  Fig.  5)  aus  den  Oligocänschichten  von  Astrupp  bei  Osna-
brück  ausnehmend  ähnelt.  Jüngere  Exemplare  sind  kaum  gekrümmt,
kurz  und  verhältnissmässig  dick,  aus  4  —  5  Kammern  bestellend,
von  denen  die  letzte  schief-eiförmig  ist  und  in  einen  stark  excentri-
schen,  beinahe  an  der  Bückenseite  stehenden  kurzen  Schnabel  endet.

Altere  Individuen  sind  länger,  im  Vei-hältniss  etwas  dünner.
Man  zählt  an  ihnen  7  —  8  Kammern,  deren  letzte  ovale,  weniger
schiefe  in  eine  weniger  excentrische  kurze  Spitze  ausläuft.

Bei  allen  Exemplaren  ist  aber  das  Gehäuse  wenig  schlank,  ver-
schmälert  sich  nach  unten  nicht  bedeutend  und  endet  daselbst  sehr

stumpf,  indem  die  gerundete  erste  Kammer  immer  beinahe  eben  so
dick  ist,  als  die  benachbarten.  Alle  Kammern  sind  sehr  schwach
gewölbt  und  durch  zwar  deutliche,  aber  wenig  tiefe  Näthe  gesondert.
Besonders  bei  den  ersten  Kammern  ist  dies  der  Fall.  Die  Schalen-

oberfläche  zeigt  eine  sehr  veränderliche  BeschafTenheit.  Bei  einzelnen
Exemplaren  sind  alle  Kammern  glatt;  bei  anderen  findet  man  mit
Ausnahme  der  letzten  die  übrigen,  bisweilen  aber  auch  nur  die
ersten  oder  einige  der  mittleren  Kammern  mit  feinen,  etwas  vor-
wärts  gerichteten  seichten  Furchen  bedeckt.  Sehr  oft  sind  dieselben
nur  auf  den  oberen  Theil  der  Kammern  beschränkt.
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4.  D.  multicostata  d'Orb.  (Men».  de  la  soc.  geol.  de  France,
1840.  IV,  1,  p.  13,  16;  Taf.  1,  Fig.  14,  15).  —  Sie  wird  von
d'Orbigny  bei  Mastrieht  angeführt;  sie  nniiss  jedoch  sehr  selten
sein,  da  ich  sie  selbst  nicht  gefunden  hnbe.

Dagegen  habe  ich  seltene  Bruchstücke  einer  schlanken,  mit
wenigen  Längsrippen  versehenen  Species  angetroffen  ,  welche  aber
zu  fragmentär  waren,  als  dass  eine  genauere  Bestimmung  hätte  vor-
genommen  werden  könrien.  Van  der  Binkhorst  (esquisse  geol.  et
pal.  des  coucb.  cret.  du  Limbourg,  1859,  p.  36)  fuhrt  von  Fauque-
mont  auch  die  D.  acuta  d'Orb.  (Foram.  foss.  du  bass.  tert.  de  Vienne,
p.  56;  Taf.  2,  Fig.  40  —  43)  aus  den  Tertiärschichten  von  Baden
bei  Wien  an.  Ich  habe  sie  selbst  nicht  gefunden  und  es  wäre  nicht
unmöglich,  dass  eine  Verwechselung  stattgefunden  hätte,  da  ich
diese  tertiäre  Species  niemals  in  irgend  einer  Kreideschichte  ange-
troffen habe.

h)  Glandulinidea  Rss.
Crlandolina  d'Orb.

1.  Gl.  cylindracea  Rss.  (Die  Versteinerungen  der  böhmischen
Kreideformation,  1845.  I,  p.  25;  Taf.  13,  Fig.  1,  2).  —  Selten.
Auch  in  der  weissen  Kreide  und  dem  Planer  anderer  Länder;  die
Mastrichter  Exemplare  sind  jedoch  stets  etwas  grösser.

c)  Frondicularidea  Rss.

1.  Fr.  inversa  Rss.  (Die  Versteinerungen  der  böhmischen
Kreideformation,  I,  p.  31;  Taf.  8,  Fig.  15  —  19;  Taf.  13,  Fig.  42).
—  Sehr  selten.  Auch  in  der  Quadratenkreide  und  im  Pläner  anderer
Länder.

2.  Binkhorst/(l.  c.  p.  36)  führt  auch  die  Fr.  solea  v.  Hajr.
(Leonh.  und  Bronn's  Jahrbuch,  1842.  p.  569;  Taf.  9,  Fig.  20)
aus  der  weissen  Kreide  von  Rügen  in  den  Kreideschichten  von  Fau-
quemont  an.  Ich  habe  sie  selbst  nicht  gefunden.

2.  Crlstellaridea  Schltz.

Cristellaria  L  a  m.

1.  Cr.  rotulata  Lam.  sp.  (Orbigny  mern.  d.  1.  soc.  geol.  de  Fr.
1840.  IV,  1,  pag.  26;  Taf.  %,  Fig.  15—18).  —  Sehr  selten.  Gemein
in  den  Kreideschichten,  besonders  den  oberen  vomCenomanien  bis  zur
Mucronatenkreide  aller  Länder.



308  R  e  «  s  s.

2.  Cr.  ovalts  Rss.  (Die  Versteinerungen  der  böhmischen  Krei-
deformation.  I,  p.  34.  Taf.  8.  Fig.  49;  Taf.  12,  Fig.  19;Taf.  13,
Fig.  60  —  63).  —  Sehr  selten.  Auch  im  Cenomanien,  im  Pläner,  in
der  Quadratenkreide  Böhmens,  Norddeutschlands,  Westphalens.

3.  Cr.  navicula  d'Orb.  (Mem.  d.  1.  soc.  geol.  de  Fr.  1840.  IV,
1,  p.  27,  Taf.  2,  Fig.  19—20).  —  Sehr  selten.  Im  Pläner.  der  Qua-
draten-  und  Mucronatenkreide  Frankreichs,  Englands,  Westphalens,
Böhmens,  Norddeutsohlands  u.  s.  w.

d)  Lituolidea  Rss.

Haplophragniiam  Rss.
1.  H.  irreguläre  Rö.m.  sp.  (Reuss).  (Die  Foraminiferen  der

westphälischen  Kreideformation  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.
Akademie  der  Wissenschaften,  1860.  XL.  p.  75,  Taf.  10,  Fig.  9;
Taf.  11,  Fig.  1).  —  Selten.  Sehr  verbreitet  in  den  oberen  Kreide-
schichten  anderer  Länder,  vom  Cenomanien  bis  zur  weissen  Kreide.

2.  H.  aequale  R  ö  m.  sp.  (R  e  u  s  s,  1.  c.  p.  74,  Taf.  1  1  ,  Fig.  2,  3).
—  Sehr  selten.  Auch  im  norddeutschen  Hils,  in  den  Mucronaten-

mergeln  Westphalens  u.  s.  w.

e)  Polystomellidea  Rss.

Nonionina  d'Orb.

2.  N.  quaternaria  Rss.  (Die  Foraminif.  des  Kreidemergels
von  Lemberg  in  Haidinge  r's  gesammelten  naturwissenschaftlichen
Abbandlungen  1850.  IV.  1,  p.  34,  Taf.  2,  Fig.  13).  —  Sehr  selten.
Auch  in  den  Mucronatenschichten  Galiziens,  Westphalens,  Rügens.

f)  Nummulitidea  Rss.  ^

Amphistegina  d'Orb.
1.  A.  Fleuriami  d'Orb.  (Ann.  d.  sc.  nat.  1826,  VII,  p.  304).

—  (Taf.  1,  Fig.  10—12).  Fast  stets  gleichseitig,  bis  2-2  Millim.
gross,  beinahe  kreisrund,  nur  bei  alten  Individuen  etwas  in  ver-
ticaler  Richtung  in  die  Länge  gezogen,  stark  zusammengedrückt;
nur  im  Centrum  ragt  ein  kleiner  Theil  gewölbt  in  Form  eines
Knopfes  hervor.  Jugendliche  Exemplare  sind  ganz  gewölbt,  linsen-
förmig.  Sie  bestehen  aus  3  —  4  sich  vollkommen  nach  Art  der  Num-
muliten  umschliessenden  Windungen.  Bei  fortdauerndem  Wachs-
thum  legt  sich  erst  der  letzte  sehr  stark  zusammengedrückte  Umgang
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an,  dessen  Kammern  nur  bis  zum  Rücken  des  vorletzten  Umganf^es
reichen,  während  die  Spiralplatte  sich  über  die  älteren  Umgänge  bis
zum  Centrum  des  Gehäuses  fortsetzt,  diese  rings  umhüllend.
Solche  Gehäuse  ähneln  im  Äussern  sehr  den  Heterosteginen.  Gewöhn-
lich  ist  die  Schale  um  die  centrale  Scheibe  herum  am  stärksten  zu-

sammengedrückt  und  erhebt  sich  gegen  den  winkeligen  Rand  hin
wieder  etwas.  4—5  Windungen,  deren  letzte  rasch  an  Breite  zu-
nimmt  und  aus  20  —  30  schmalen  oft  etwas  unregelmässigen  stark
gebogenen  Kammern  besteht,  welche  durch  dünne,  sich  nicht  selten
gabelförmige  spaltende  Scheidewände  geschieden  werden.  Bei  star-
ker  Vergrösserung  überzeugt  man  sich  leicht,  dass  diese  aus  zwei
an  einander  liegenden  Lamellen  zusammengesetzt  sind.  Der  mittlere

gewölbte  Theil  des  Gehäuses  ist  äusserlich  mit  ungleich  grossen  ge-
drängten  Körnern  bedeckt.  Ebenso  werden  die  Scheidewände  äusser-
lich  durch  eine  Reihe  feiner  Körner  bezeichnet,  die  gegen  die  Peri-
pherie  allmählich  kleiner  werden  und  endlich  verschwinden.  Die
Mündung  eine  sehr  kleine  aber  deutliche  Querspalte  am  unteren
Ende  der  -sehr  schmalen  linearen  Mundfläehe  zunächst  dem  Rande
des  vorletzten  Umganges.  —  Gemein.

Opercnlina  d'  r  b.

i.  0.  cretacea  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  1).  _  Sehr  selten.  Das
gleichseitige  breit  elliptische  Gehäuse  ist  stark  zusammengedrückt
mit  beinahe  scharfem  Rande.  Das  Gewinde  ist  auf  beiden  Seiten
gleichmässig  sichtbar.  Es  besteht  aus  drei  Windungen,  von  denen
die  ersten  zwei  sehr  klein  .  der  letzte  aber,  sich  sehr  rasch  ausbrei-
tend,  den  grössten  Theil  des  Gehäuses  einnimmt.  Derselbe-  besteht
aus  10—  12  schmalen,  massig  gebogenen  Kammern,  die  äusserlich

durch  dicke  rippenartige  Leisten  gesondert  werden.  Der  die  embryo-
nalen  Windungen  bedeckende  Schalentheil  ist  sehr  schwach  gewölbt
und  sehr  fein  gekörnt.  Die  Mundfläche  schmal  lancettförmig.  Die
sehr  kleine  spaltenförmige  Mündung  am  unteren  Ende  derselben,  hart
am  Rande  der  vorletzten  Windung.

Orbitoides  d'Orb.

1.  0.  Faujasi  DqU\  sp.  (Lycophris  Faujasi  Defr.  dict.  XXIV.
p.  271.  —  Nummulina  Faujasi  Bronn.  Lethaea  p.  liO.  —  Orbito-
lites  media  ^'Av  eh.  mem.d.hsoc.geo].  deFrsince.  i.Ser.  II,  p.  118.
—  Orbitoides  media  d'Orb.  prodr.  de  paleont,  strat.  II,  p.  279.
Hymenocychis  Faujasi  Bronn.  Lethaea.  3.  Auflage,  V.  p.  94,
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Taf.  29«,  Fig.  29).  —  (Ti.f.  4,  Fii?.  7  —  9;  Tiif.  5,  Fig.  1  —  5).  —
Sehr  gemein.

Von  0"'8  —  6  im  Durchmesser  haltend,  gewöhnlich  kreisrund,
dünn  scheihenförmig  mit  zugeschiirftem  Rande,  zuweilen  verbogen,
gleiehseiti^r  oder  auf  einer  Seite  starker  convex  als  auf  der  andern,
bisweilen  ganz  fli»chen  Seite.  Manche  Kxemplare  tragen  in  der  Mitte
gewöhnlich  der  convexeren  F'iäche  einen  kleinen  zitzenförmigen
Höcker.  Die  Obertlache  ist  in  sehr  verschiedenem  Grade  rauh  und

uneben,  manchmal  mit  regellos  gestellten  rundlichen  oder  länglichen
Höckerehen  bedeckt,  deren  2  —  3  benachburte  oft  zusammenfliessen

und  l)esonders  der  Mitte  der  Scheibe  ein  runzeliges  Ansehen  er-
theilen  (Taf.  V,  Fig.  1).  Bei  sehr  vielen  Exemplaren  treten  diese
Hervorragungen,  die  schon  bei  geringer  Vergrösserung  sichtbar  sind,
mehr  zurück,  werden  niedriger  und  flachen  sich  nicht  selten  ganz  ah.
Die  unregelmässigen  Vertiefungen  zwischen  denselben  zeigen  sehr
ungleich  grosse,  bald  seichtere,  bald  tiefere  Grübchen,  zum  Theil
von  sehr  geringem  Durchmesser,  regellos  zerstreut.

Auf  einem  Verticalschnitt  (Taf.  V,  Fig.  4,  5)  unterscheidet  man
sclion  bei  schwacher  Vergrösserung  einen  schmalen  Zellenstreifen,
der  die  Scheibe  von  einem  Rande  bis  zum  entgegengesetzten  durch-
zieht  und  der  Durchschnitt  einer  einfachen,  die  ganze  Scheibe
durelisetzenden  mittleren  Zellenschichte  ist.  Dieselbe  ist  sehr  dünn,
nimmt  nur  ^ig  —  1/,5  der  Scheibenhöhe,  da  wo  sie  am  grössten  ist,
ein.  Sie  ist  beiniUie  überall  gleich  dick,  nur  dem  Rande  zunächst
nimmt  sie  wenig  an  Dicke  zu.  Das  Centrum  nimmt  eine  verhältniss-
mässig  grosse  kreisrunde  etwas  niedergedrückte  Embryonalzelle  ein,
um  welche  sich  zuweilen  2  —  3  nur  wenig  kleinere  halbmondförmige
Zellen  zunächst  herumlegen  (Taf.  V,  Fig.  3);  der  übrige  Theil  der
Medianschichte  wird  von  viel  kleineren  Zellen  gebildet,  die  mit  Aus-
nahme  der  innersten  Ringe  iiberall  ziemlich  gleiche  Grösse  besitzen.
Sie  stehen  gewöhnlich  regehuässig  in  concentrischen  Kreisen  und
zugleich  in  gebogenen  rechts-  und  linksläufigen  Radialreihen,  die
sich  nach  aussen  durch  Einschieben  neuer  vermehren;  doch  fehlt  es

mitunter  an  bedeutenden  Abweichungen  nicht  und  stellenweise  zeigen
die  Zellen  eine  sehr  regellose  Anordnung.  Dieselben  sind  in  der  Regel
rundlich  oder  breit  elliptisch  mit  \\eniger  gebogenem  oder  etwas
concavem  innerem  und  släi  ker  convexem  äusserem  Rande  und  werden

durch  dünne  Scheidewände  geschieden.  Bei  stärkerer  Vergrösserung
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bemerkt  man  deutlich,  dass  die  Septa  aus  zwei  Blättern  bestehen,  die
etwas  aus  einander  weichen  und  einen  von  durchscheinender  Kalk-
masse  erfüllten  schmalen  Interseptalraum  zwischen  sich  lassen

(Taf.  IV,  Fig.  9).
Die  beschriebene  mittlere  Zellenschichte  wird  auf  beiden  Seiten,

oben  und  unten,  von  einer  viel  dickeren  Lage  anders  gebauter  Zellen
vollkommen  überdeckt,  die  in  der  Mitte  am  dicksten  (bei  regel-
mässigen  Exemplaren  6  —  7  mal  dicker),  sich  gegen  die  Ränder  hin
allmählich  verdünnt  (Taf.  V,  Fig.  4,  5).  Bei  gleichseitigen  Indivi-
duen  besitzt  sie  auch  beiderseits  gleiche  Dicke,  während  sie  an
ungleichseitigen  ungleichmässig  entwickelt  ist.  Sie  besteht  aus  sehr
ungleich  grossen,  länglich-vierseitigen  niedrigen  Zellen,  die  im
Durchschnitte  sehr  fein  gezähnelte  Ränder  zeigen.  Sie  stehen  in
fast  verticalen  Reihen  (in  der  Mitte  der  Scheibe  6  —  7  Zellen  über
einander),  die  aber  oft  unregelmässig  werden  und  besonders  gegen
die  Oberfläche  hin  durch  dickere  Zwischenwände  gesondert  werden.
Jedoch  entsprechen  diese  Reihen  keineswegs  immer  den  Zellen  der
Medianschichte,  sondern  kommen  oft  über  die  Zwischenwände  der-

selben  zu  liegen.  Bei  genauerer  Betrachtung  überzeugt  man  sich,
dass  die  einzelnen  Zellen  mehrere  mehr  weniger  deutliche  Schichten
über  einander  bilden,  also  in  Ebenen  liegen,  welche  der  Oberfläche
der  Scheibe  ziemlich  parallel  verlaufen  und  sich  nach  aussen  hin
gegen  die  mittlere  Zellenschichte  hinabneigen.  Nur  in  dem  äusseren
dem  Rande  zunächst  liegenden  Theile  der  Scheibe  haben  sie  eine
beinahe  horizontale  Richtung.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  sich  die
Scheibe  anfänglich  durch  Auflagerung  neuer  Zellenscbichten  ver-
dickt  und  erst  später  ohne  weitere  Verdickung  durch  blossen  Ansatz
am  peripherischen  Rande  sich  nur  in  der  Fläche  vergrössert.  Es  ent-
steht  dadurch  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  vollständig  umfassend
Spiralen  Nummuliten,  —  eine  Ähnlichkeit,  die  auch  an  senkrechten

Scheibendurchschnitten  einigermassen  hervortritt  (Taf.  V,  Fig.  4).
Nur  sind  die  umhüllenden  Zeilenschichten  nicht  so  regelmässig  und
so  ununterbrochen,  wie  bei  den  Nummuliten.

An  dünnen  Schliffen  und  bei  starker  Vergrösserung  nimmt  man
wahr,  dass  auch  die  Septa  dieser  Zellen  aus  zwei  Lamellen  bestehen
und  dass  der  zwischen  ihnen  befindliche  Interseptalraum  von  durch-
scheinender  homogener  Kalkmasse  erfüllt  wird.  Gegen  die  Scheiben-
überfläche  hin  nimmt  diese  an  Dicke  zu  und  es  entstehen  dadurch,

Sitzb.  d.  mathem.-natiirw.  CI.  XLIV.  Bd.  I.  Ahth.  22

/
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gleichwie  bei  Nununuliles  und  Cijclocliipeus,  kegelförmifre  poren-
lose  Zupfen,  welche,  mit  der  Spitze  abwärts  gerichtet,  sich  zwischen
die  vertic;>len  Zellenreihen  bis  zu  verschiedener  Tiefe  hineinschie-
ben.  Der  übrige  Theil  der  horizontalen  Zwischenwände  der  Zellen
ist  aus  dicht  an  einander  liegenden  äusserst  feinen  verticalen  Röhr-

chen  gebildet,  die  auf  dünnen  Querschnitten  als  sehr  feine  Poren
erscheinen  (Taf.  V,  Fig.  2).  Trifft  em  solcher  Schnitt  zum  grösseren
Tbeile  die  horizontale  Zwischenwand  zweier  Zellenschichten,  so  sieht

man  unregelmässig  eckige  poröse  Felder  durch  breitere  oder  schmä-
lere  porenlose  Stellen  geschieden.  An  Yerticalschnitten  gelingt  es
bisweilen,  die  porenlosen  Ke<iel  bis  in  die  Höcker  der  Schalenober-

tläche  zu  verfolgen  (Taf.  V.  Fig.  2).
So  zahlreich  auch  die  von  nnr  untersuchten  Exemplare  waren,

so  vermochte  ich  doch  nie  eine  directe  Verbindung  der  demselben

Ringe  der  mittleren  Zellenschichte  angehörigen  Zellen  zu  entdecken.
Dagegen  überzeugte  ich  mich  bisweilen  von  der  Communication
zwischen  den  Zellen  benachbarter  Kreise  (Taf.  IV,  Fig.  9).  Ich  sah
öfters  vom  äusseren  Rande  einer  Zelle  zwei  gerade  kurze  Canäle  in

divergirender  Richtung  zu  den  zwei  Wechselzellen  des  nächst-
äusseren  Kreises  gehen.  Ebenso  beobachtete  ich  mitunter  einen
Canal,  der  aus  dem  Interseptalraume  zweier  Zellen  zu  der  inneren  Wand
der  vorliegenden  Zelle  des  näcbstäusseren  Ringes  verläuft.  Von  einer
Verbindung  der  mittleren  Zellenscbiclite  mit  den  oberflächlichen,  so
wie  von  einem  verzweigten  Interseptidcanalsysleme  gelang  es  mir
jedoch  nie  eine  Spur  wahrzunehmen.  Die  grosse  Übereinstimmung
aber  im  übrigen  Raue  ,  welche  Orbitoides  Faiijasi  mit  dem  von
Carpenter  1)  untersuchten  0.  Pratti,  Mautel/iund  Anderen,  so  wie
mit  dem  grossen  0.  jaimnicus  Ehrb.^)  darbietet,  lässt  mit  völliger
Sicherheit  auf  die  Gegenwart  solcher  Verbindungswege  schliessen.

Es  kann  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Mastrich-
ter  Fossil  wirklich  der  Gattung  Orbitoides  angehöre.  Ich  glaube

übrigens  mit  Andern  dem,  wenn  auch  nicht  sprachrichtig  gebildeten
doch  älteren  Namen  Orbitoides  d'Orb.  den  Vorzug  vor  der  Bronn-
schen  Benennung  Hymeuocychis  geben  zu  müssen.  Zugleich  kann

1) Qu.rt. jo.nn. of geol. soc, VI, 1, I8:»0, p. 32, T. 4, f. 9, 10; T. 5, f. 13, 14; T. 6,
f. 19—22; T. 7, f. 31; T. 8, f. 32—37.

2) Über den Grünsaud, 18.16, p.lol, 108, T. 4, f. 8—10.
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ich  die  Vermuthung  nicht  unterdrücken,  dass  Parker  und  Jones*)
nicht  den  echten  Orbitoides  Faujasi  von  Mastricht  vor  Augen
gehabt  haben  mögen,  wenn  sie  denselben  mit  Orbitulina  lenticulata
Lam.  identificiren  und  daher  der  Gattung  Orbitulina  beizählen,
wegen  des  angeblich  ungleichartigen  Baues  der  oberen  und  unteren
Zellenschichte.  Eine  solche  üngleicbartigkeit  ist,  wie  aus  meiner
Untersuchung  sich  ergibt,  keineswegs  vorhanden.

g)  Rotalidea  Schltz.

Rotalia  Lam.

1.  R.  involutaR  SS.  var.  (Reuss  in  Haidinger  's  gesammelten
naturwissenschaftlichen  Abhandlungen,  1850,  IV,  1,  p.  35;  Taf.  2,
Fig.  14).  —  Taf.  II,  Fig.  4.  —  Die  Mstrichter  Formen  weichen
zwar  von  den  von  mir  früher  aus  den  Mucronatenmergeln  von  Lem-
berg  beschriebenen  ab,  jedoch  nur  in  unwesentlichen  Charakteren.

Das  fast  kreisrunde  Gehäuse  ist  niedergedrückt,  auf  der  Spiral-
seite  sehr  wenig,  auf  der  Nabelseite  wenig  gewölbt;  der  Rand  win-
kelig.  Auf  der  Spiralseite  ist  nur  der  letzte,  aus  8  —  9  gebogenen
Kammern  bestehende  Umgang  deutlich  erkennbar;  die  inneren  Win-
dungen,  die  in  weiterem  Umfange  blossliegen,  als  bei  den  Lemberger
Exemplaren,  sind  nicht  zu  unterscheiden.  Ebenso  nimmt  man  nur
die  Näthe  der  letzten  3  —  4  Kammern  deutlich  wahr,  die  übrigen  sind
sehr  verwischt.

Die  Nabelseite  zeigt  einen  sehr  engen  seichten  Nabel;  die
massig  gebogenen  Näthe  sind  linear",  die  Kammern,  besonders  die
letzte,  weniger  gewölbt,  als  an  den  bei  Lemberg  gefundenen  Schalen.
Die  Mündung  eine  ziemlich  lange  enge  Spalte.  Die  Poren  der  Schale
massig  gross.  —  Nicht  häufig.

2.  R.  tuberculifera  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  2).  —  Selten.  Eine
schöne  Species,  die  in  der  Physiognomie  mit  R.  Ungeriana  d'Orb.
(Foraminif.  foss.  du  bass.  tert.  die  Venne  p.  157;  Taf.  8,  Fig.  16  —  18)
und  R.  Kochi  Rss.  (Zeitschrift  der  deutschen  geologisch.  Gesellschaft,
1855,  p.  274;  Taf.  9,  Fig.  8)  übereinkömmt,  sich  aber  von  beiden
unterscheidet.  Durchmesser  grosser  Exemplare  :  0875  Millim.

Das  Gehäuse  kreisrund,  stark  niedergedrückt,  am  scharfen
Rande  durch  die  Kammernäthe  gekerbt.  Auf  der  Spiralseite  ist

•) Ann. and. mit», ot' nat. hist. 3. ser. VI, No. 31, p. 36.
22*
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gewöhnlich  mir  dio  letzte  Hälfte  des  letzten  Um<>angos  erkennbar;  die
ühriifc  Oherllächc  ist  durch  eine  aus  ziemlich  grossen  runden  per-
lenartij-'cn  Köriiciii  hestehcnde  Incruslation  verdeckt.  Daher  unter-
scheidet  man  auch  nur  die  seichten  Näthe  der  letzten  5  —  6  Kam-
mern.  Aus  (h'ii  Kcrhen  des  Schalenrandes  und  aus  den  Näthen  auf

der  Nabelseite  aber  erkennt  man,  dass  die  letzte  Windung  aus  zehn
Kammern  besteht.

Die  Nabelseite  ist  in  der  Mitte  nicht  sehr  weit  genabelt,  dev
Nabel  jedoch  durch  einige  grössere  Körner  verdeckt.  Die  Kam-
mernäthe  sind  schmal,  gebogen  und  seicht,  und  vertiefen  sich
nur  gegen  den  Nabel  hin  etwas.  Die  ganze  Nabelseite,  so  wie  der
von  den  vorerwähnten  gröberen  Körnern  frei  gebliebene  Theil  der
Spiralseite  ist  mit  feinen  Körnern  ühersäet,  zwischen  welchen  man
bei  starker  Vergrösserung  feine  Poren  wahrnimmt.  Dem  peripheri-
schen  Rande  zunächst  ist  die  Nabelfläche  niedergedrückt,  im  übrigen
Theile  massig  gewölbt,  aber  stärker  als  die  sehr  wenig  convexe
Spiralseite.  Die  Mündung  eine  enge  Spalte  auf  der  Nabelseite  des
Gehäuses,  urtterhalb  des  Rückenrandes.

3.  R.  Cordieriana  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  1840,
IV.  1,  p.  33;  Taf.  3,  Fig.  9—11).  —  Sehr  selten.  Bei  den  Mast-  ^
richter  Exemplaren  ist  der  Kiel  gewöhnlich  nicht  so  scharf  und  die
Nabelscheibe  mehr  verwischt,  als  bei  den  französischen  und  engli-
schen  aus  der  weissen  Kreide.

4.  R.  Voltzicwa  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  1840,  IV.
1,  p.  31;  Taf.  2,  Fig.  32  —  34).  Diese  in  der  weissen  Kreide  Frank-
reichs  und  Englands  häutige  Species  wird  von  Binkhorst  (I.e.
p.  36)  angeführt;  ich  war  nicht  so  glücklich,  dieselbe  zu  finden.

5.  R.  Iiemisphaerica  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  5).  Sehr  ähnlich  d<'r
R.  trochus  Rss.  aus  dem  oligocänen  Sande  von  Cassel  (Sitzungsber.
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  1855,  XVIII.

p.  48  ,  Taf.  5,  Fig.  55),  bis  1-1  Millim.  gross,  halbkugelförmig,
mit  scharfem  ungesäumten  Rande.  Die  Spiralseite  halbkugelig
gewölbt,  mit  gerundetem  Wirbel.  Nur  bei  manchen  Exemplaren  ist  ein
Theil  des  letzten  Umganges  und  an  diesem  die  letzten  breiten  gebo-
genen  Kammern  durch  schwache  Näthe  geschieder).  Bei  den  meisten
dagegen  sind  äiisserlich  weder  Windungen,  noch  Kammern  unter-
scheidbar.  Durch  Anschleifen  überzeugt  man  sich  jedoch,  dass  drei
Umgänge  und  im  letzten  8  —  1)  Kammern  vorhanden  sind.
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Die  Nabelseite  ganz  flach,  nur  die  letzte  Kammer  zuweilen
schwach  erhaben.  In  der  Mitte  ragt  ein  flaches  Knöpfchen  hervor.
Die  letzten  Kammern  sind  durch  etwas  gebogene  sehr  schmale  Näthe,
die  sich  gegen  die  Mitte  hin  etwas  vertiefen,  geschieden;  die  ersten
werden  blos  der  Mitte  zunächst  durch  feine  lineare  Näthe  angedeu-
tet.  An  etwas  abgeriebenen  Exemplaren  fehlen  alle  Näthe.  Die  Mün-
dung  eine  kurze  Spalte,  auf  der  kleinen  abschüssigen  Mundfläche  der
letzten  Kammer.

Calcarina  d'Orb.

i.  C.  calcitrapoides  Lam.  sp.  (^SlderoUtes  calcitrapoides  und
laevigata  Lam.  an.  sans  vertebr.  VII,  p.  624.  —  Defrance  dict.
49,  78;  Atlas,  Taf  13,  Fig.  7.  —  Parker  und  Jones  in  Ann.  and
mag.  of  nat.  bist.  3"-^  Ser.  V,  p.  174,  und  III,  p.  480).  —  (Taf.  IV,
Fig.  1  —  6.)  Wird  schon  von  Schnitze  (über  den  Organismus  der
Polythal.,  p.  47)  und  von  Parker  ufid  Jones  mit  Calc  Speng-
leri  Ficht,  et  Moll  (testac.  microscop.  Taf.l4,  Fig.  c?—  z;  Taf.  IS,
Fig.  a  —  k),  identificirt  und  sie  mag  auch  nur  eine  Varietät  derselben
bilden;  doch  halte  ich  sie  einiger  Unterschiede  wegen  doch  noch
vorläufig  davon  getrennt.  Zur  Aufrechthaltung  des  d'Orbign  y'schen
Genus  Siderolina  liegt  aber  kein  Grund  vor;  es  ist  mit  Calcarina
durch  zahlreiche  Übergangsformen  verknüpft.

Das  Gehäuse  ist  in  seinen  Umrissen  sehr  veränderlich.  Die
Zahl  der  Strahlen  wechselt  von  2  —  9,  die  mittlere  Scheibe  ist  bald
mehr,  bald  weniger  gewölbt,  mitunter  fast  kugelig.  Die  Länge  der
Strahlen  ist  eben  so  wandelbar;  bald  sind  sie  eben  so  lang  oder  selbst
noch  länger  als  die  Centralscheibe,  bald  wieder  kürzer  oder  selbst  sehr
kurz.  Gewöhnlich  verdicken  sie  sich  gegen  die  Basis  hin,  doch  fehlt
es  nicht  an  Exemplaren,  an  denen  sie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung
eine  gleiche  Dicke  bewahren.  Die  Oberfläche  ist  mit  runden,  ge-
drängteren  oder  entfernteren  Körnern  bedeckt,  die  auf  der  Scheibe
am  grössten  sind.  An  grösseren  und  gewölbteren  Individuen  sind
sie  besonders  gross  und  gehäuft,  an  anderen  stehen  sie  entfernter
und  werden  kleiner.  Mitunter  fehlen  sie  ganz,  —  Siderolina  laevi-
gata  Lam.,  die,  mit  der  höckerigen  Form  durch  zahllose  Zwischen-
glieder  verbunden,  sich  von  derselben  nicht  trennen  lässt  (Fig.  5).
Auf  den  Strahlen,  auf  denen  sie  kleiner  werden,  verlängern  sie  sich
gewöhnlich  und  fliessen  oft  in  3  —  5  Reihen  zusammen,  deren  mit-
telste  am  meisten  vorragt.  Die  Höcker  werden  durch  eine  von  zahl-
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reichen  Poren  durchzogene  Kalkwucherung  gebildet,  welche  das
ganze  Gehäuse  überzieht.

Die  kleinen,  oft  unregei  massigen  Kammern  bilden  S^o  —  ö'/g
Umgänge,  deren  erster  mit  einer  kleinen  rundlichen  Centralkammer
beginnt.  Die  Umgänge  werden  durch  ziemlich  dicke  Wandungen
getrennt,  während  die  Scheidewände  zwischen  den  Kammern  des-
selben  Umgatiges  sehr  dünn  sind.  Die  freien  CommunicationsöiTnun-
gen  zwischen  den  Kammern  können  nur  selten  wahrgenommen
werden.  Die  Kammern  der  letzten  Windung  werden  oft  regellos  und
ziehen  sich,  kleiner  werdend,  nicht  selten  weit,  bis  zu  einem  Dritt-
theil,  an  den  Strahlen  hinauf  fort.  Von  einer  grösseren  Mündung  der
letzten  Kammer  ist  nie  eine  Spur  vorhanden;  sie  wird  durch  die
vorerwälmte  Incrustation  verhüllt;  nur  feine,  dieselbe  siebartig
durchlöchernde  Poren  führen  in  die  Kammerhöhlung  hinein.  Wo  eine
grössere  ÖlTnung  sich  zeigt,  ist  sie  stets  durch  Einbrechen  der  dün-

nen  Decke  der  zunächst  unter  der  Oberfläche  liegenden  letzten  Kam-
mer  entstanden.  Die  Strahlen  des  Gehäuses  von  Calcarina  calcitrct-

poicies  bestehen  aus  Bündeln  sehr  feiner  langer,  beinahe  paralleler
Röhrchen,  wovon  man  sich  an  SchlifTen  leicht  überzeugen  kann.
Diese  Bündel  lassen  sich,  allmählich  dünner  werdend,  zwischen  den
Kammern  in  gerader  Richtung  bis  zu  fler  innersten  ersten  Windung
verfolgen.  Wenn  aber  Ehr  enb  erg  meint,  dass  diese  Structurver-
hältnisse,  bisher  ungeahnt,  erst  durch  die  Darstellung  künstlicher
Kieselsteinkerne  zur  Erkenntniss  gelangt  seien  (Sitzungsberichte
der  königlichen  Akademie  in  Berlin,  1860,  p.  690),  so  scheint  er
übersehen  zu  haben,  dass  dieselben  schon  1854  von  M.  Schultze

(über  den  Organismus  der  Polythal.  p.  13)  klar  aus  einander  gesetzt
worden  sind.

C.  calcitrapoides  ist  bei  Mastricht  sehr  gemein,  die  glatte
Form  dagegen  viel  seltener.

Rosalina  d"0  rb.

1.  R.  «ww?oy/o«V/6^s  R  SS.  (Hai  dinge  r's  gesammelte  naturwissen-
schaftliche  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  36;  Taf.  3,  Fig.  2).  —  Sehr
selten.  Verbreitet  im  Pläner,  der  Quadraten-  und  INlucronatenkreide
anderer  Länder.

2.  R.  Rosqueti  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  1).  —  Selten.  Vom  ge-
wöhnlichen  Rosalinentypus  abweichend,  ähidicher  manchen  Rotalien
mit  ovalem  flachem  Gehäuse.
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0-7  Millim.  lang,  breit  oval,  stark  niedergedrückt,  mit  abge-
rundet  winkeligem  Rande,  sehr  massig  gewölbter  Spiralseite  und
etwas  eingedrückter  Nabelfläche.  Die  Spiralseite  zeigt  nur  zwei
Umgänge,  von  denen  der  zweite  rasch  an  Breite  zunimmt,  und  7  —  8
ziemlich  breite  schwach  gebogene  Kammern  darbietet,  die  durch
lineare,  zum  Theil  undeutliche  Näthe  geschieden  werden.  Der  cen-
trale  Umgang  istäusserh'ch  nicht  in  Kammern  gesondert.

Auf  der  mit  einem  ziemlich  weiten  Nabel  versehenen  Unterseite

ragt  nur  die  grosse  letzte  Kammer  schwach  gewölbt  hervor;  das
übrige  Gehäuse  ist  gegen  die  Mitte  hin  seicht  ausgehöhlt  ;  die  wenig
gebogenen  Näthe  schmal,  aber  ziemlich  tief.  Die  Schalenoberfläche
mit  massig  grossen  Poren  bedeckt.

3.  R.  Binkhorsti  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  3).  —  Ziemlich  selten.
0-88  Millim.  gross.  Beinahe  kreisrund  oder  breit  oval,  sehr  stark
niedergedrückt,  schuppenförmig,  mit  scharfwinkeligem  Rande.  Die
wenig  gewölbte  Spiralfläche  mit  2Y3  —  3  Umgängen,  deren  innere
nicht  deutlich  unterscheidbar  sind;  der  letzte  mit  4  —  5  breiten  ge-
bogenen  Kammern.  Alle  sind  ringsum  mit  einem  gerundeten  leisten-
artigen  Saum  umgeben.

Die  Nabelseite  ist  gegen  das  Centrum  hin  vertieft;  die  letzte
Kammer  sehr  gross.  Alle  laufen  gegen  den  Nabel  hin  in  einen  zun-
genartigen  Fortsatz  aus,  der  bei  den  letzten  Kammern  am  grössten
ist.  Die  Schalenoberfläche  fein  punktirt.

d'Orbigny  (ann.  de  sei.  nat.  1826.  p.  105.  —  Prodr.  de  paleont.
strat.  II,  p.  282,  Nr.  139S)  führt  von  Mastricht  auch  die  Rosalina
depressa  d'Orb.  an,  eine  Species,  von  der  weiter  nichts  bekannt  ist,
als  dass  sie  sehr  niedergedrückt  und  glatt  ist.  Ich  habe  keine  Species
gefunden,  aufweiche  diese  kurze  Bezeichnung  passen  würde,  wenn
nicht  etwa  die  zuletzt  von  mir  beschriebene  Art  damit  gemeint
sein soll.

Trancatnlina  d'O  rb.

1.  Tr.  tenulssima  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  2).  —  Sehr  selten.
Durchmesser  =  0*98  Millim.  Kreisrund,  scheibenförmig,  sehr  stark
niedergedrückt  und  dünn,  mit  scharfwinkeligem  Rande.  Die  Spiral-
seite  kaum  gewölbt,  fast  eben,  die  Nabelseite  sehr  schwach  gewölbt.
Erstere  lässt  nur  den  letzten  Umgang,  der  aus  10  schmalen  bogen-
förmigen  Kammern  besteht,  unterscheiden;  die  centralen  Windungen
sind  äusserlich  nicht  gesondert.  Die  Kammernäthe  sehr  seicht  und
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schniai,  nur  bei  de»  letzten  Kammern  etwns  deutlicher.  Die  Nabel-

seite  in  der  Mitte  mit  sehr  engem  seichtem  Nabel,  zeigt  nur  die  letzte
Windung  mit  linearen  wenig  gebogenen  Näthen.  Die  enge  Mund-
spalte  auf  der  Spiralseite  am  inneren  Rande  der  letzten  Kammer  setzt
sich  bis  zur  drittletzten  fort.  Die  Schalenoberfläche  mit  feinen  Poren.

Globigerina  d'Orb.
1.  Gl.  troclioides  Rss.  (Haidinger's  ges.  naturw.  Abhandl.

IV.  I,  p.  37  ;  Taf.  4,  Fig.  5).  —  Sehr  selten.  Auch  in  der  Qua-
draten-  und  Mucronatenkreide  anderer  Länder.

h)  Uvellidea  Ehrb.

Oaadryina  d'Orb.
1.  G.  jmjJoides  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  1840.

IV.  ],  p.  44;  Taf.  4,  Fig.  22—24).  —  Sehr  selten.  Auch  in  der
weissen  Kreide  Englands  und  Frankreichs,  in  der  Quadratenkreide
Norddeutschlands,  im  Pläner  Norddeutschlands  und  Westphalens  und
selbst  im  Gault  Englands  und  Westphalens,  überall  selten.

ij  Polymorphinidea  d'Orb.

Polyinorphina  d'O  r  b.
aj  Globiilhia  d'Orb.
1.  GL  globosa  v.  Mstr,  (Reuss,  die  Kreideverst.  Böhmens  I,

p.  40;  Taf.  13,  Fig.  82).  —  Taf.  III,  Fig.  3.  Gemein.  Auch  in  den
oberen  Kreidescliichten  und  selbst  in  den  oligocänen  und  miocänen
Tertiärschichten  anderer  Länder.

2.  G.  buUoides  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  4).  —  Sehr  selten.  Durch-
messer  =  0-63Millim.  Von  eigenthümlichemAnsehen,  fast  kugelförmig,
etwas  breiter  als  hoch,  oben  und  unten  breit  zugerundet,  im  Habitus
einer  Sphaeroid'ma  ähnlich,  aber  durch  die  drei  sichtbaren  Kammern
und  die  Mündung  leicht  zu  unterscheiden.  Drei  kugelige  Kammern,
von  deren  erster  etwa  nur  die  Hälfte  sichtbar  ist.  Die  beiden  anderen

treten  im  weiteren  Umfange  hervor.  Alle  werden  durch  zwar  schmale,
aber  sehr  deutliche  Näthe  gesondert.  Die  letzte  Kammer  ist  oben
zugerundet,  ohne  Zuspitzung  und  trägt  am  höchsten  Theile  der  Wöl-
bung  die  kleine  runde  Mündung.  Die  Schalenoberfläche  glatt.

3.  Gl.  lacrima  Rss.  (Haidinger's  gesamm.  naturw.  AbhdI.
1850,  IV,  I,  p.  43;  Taf.  4,  Fig.  9).  —  Selten.  Auch  in  den  Mucro-
natenmergeln  Galiziens  und  in  den  Quadratenmergeln  Böhmens.
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4.  Gl.  porrecta  Rss.  (Sitzungsber.  d.  k.  Aliad.  d.  Wissensch.
in  Wien,  1860,  XL.  p.  230,  Taf.  12,  Fig.  4).  —  Sehr  selten.  Eben-
falls  selten  in  den  oberen  und  unteren  Senonmergeln  Westphalens.

b)  Guttulina  d'Orb.
1.  G.  cretacea  Alth.  (Haidinger's  gesamm.  naturw.  AbhdI.

III,  p.  262;  Taf.  13,  Fig.  14.  ic.  mala.  —  Reuss,  daselbst  IV,  I,
p.  44;  Taf.  4,  Fig.  10).  —  Sehr  gemein  und  im  ümriss  sehr  ver-
änderlich,  bald  dicker,  bald  flacher,  bald  mehr,  bald  weniger  zuge-
spitzt  und  verlängert,  bald  breiter,  bald  schmäler.  Auch  sehr  häufig
im  senonischen  Grünsand  von  New-Jersey,  sehr  vereinzelt  in  den
Mucronatenmergeln  von  Lemberg.

2.  G.  elliptica  Rss.  (Die  Verstein.  d.  böhm.  Kreideform.  II,
p.  110;  Taf.  24,  Fig.  55).  —  Selten.  Eben  so  in  den  Mucronaten-
mergeln  Westphalens  und  in  den  Rakulitenthonen  Böhmens.

c)  Polymorphina  d'Orb.
1.  F,  rudis  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  5  —  8).  —  Die  nicht  seltenen

Exemplare  dieser  Species,  deren  grösste3Miilim.  in  der  Länge  messen,
zeigen  eine  sehr  verschiedene  Physiognomie  und  es  gelingt  kaum,
zwei  vollkommen  gleiche  Exemplare  aufzufinden.  Besonders  das  Alter
wirkt  sehr  auf  den  Gesammthabitus  ein.  Im  Ganzen  ähnelt  sie  der

P.  leopolitana  Rss.  (Haidinger's  gesamm.  naturwissenschaft-
liche  Abhandlungen,  IV,  I,  p.42;  Taf.  4,  Fig.  11)  aus  der  Mucronaten-
kreide  von  Lemberg,  welche  aber  stets  viel  kleiner,  weniger  stumpf
ist  und  einen  mehr  spiralen  Bau  zeigt.

Jugendliche  Exemplare  bestehen  nur  aus  3  —  4  Kammern,
sind  breiter  oder  schmäler  elliptisch,  von  den  Seiten  massig
zusammengedrückt  und  verschmälern  sich  oben  und  unten  zur
stumpfen  Spitze.  Ihre  Kammern  sind  deutlich  alternirend  zweizeilig
angeordnet.

Bei  älteren  Individuen  steigt  die  Zahl  der  wenig  gewölbten,  durch
deutliche,  wenn  gleich  seichte  Näthe  gesonderten  Kammern  auf  5  —  6.
Die  jüngeren  Kammern  zeigen  nicht  mehr  die  zweizeilige,  sondern
eine  spirale  Anordnung.  Das  Gehäuse  wird  dabei  zugleich  dicker
und  im  Querschnitte  beinahe  kreisrund.  Die  letzte  Kammer  endet
oben  in  eine  kurze  dicke  Spitze,  welche  die  gestrahlte  runde  Mün-
dung trägt.
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^') Ci-yplustegia Rss.

Alloniorphina  Rss.
1.  A.  cretacea  Rss.  (Haidinger's  gesammelte  naturwissen-

schaftliche  Abhandlunfren.  IV,  I,  pas^.  42;  Taf.  4,  Fig.  6).  —  Sehr
selten.  Auch  in  den  Mueronatenmergeln  von  Lemlierg.

l)  Textilariden  Schltz.

Textilaria  De  fr.

1.  T.  Faujasi  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  9).  —  Gemein.  Sie  ähnelt
der  T.  Baudouiniana  d'Orb.  (mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  1840.
IV,  I,  pag.  46;  Taf.  4,  Fig.  29—30),  unterscheidet  sich  aber  leicht
durch  den  elliptischen  Querschnitt  und  die  breit  gerundeten  Seiten-
ränder.  Das  1  —  1  -22  Millim.  lange  Gehäuse  ist  verkehrt-keilförmig,
unten  zugespitzt,  oben  abgestutzt,  nicht  sehr  stark  zusammen-
gedrückt,  mit  besonders  im  oberen  Theile  breit-gerundeten  Rändern
und  ziemlich  breit-elliptischem  Querschnitt.  Jederseits  10  —  12  fast
quere  Kammern,  deren  untere  sehr  klein,  mit  sehr  schmalen,  wenig
bogenförmigen  Rändern.  Die  letzten  Kammern  auf  der  oberen  Fläche
wenig  gewölbt.  Die  Mündung  eine  enge  verlängerte  Spalte.  Die
Schale  mit  sehr  feinen  Rauhisjkeiten.

2.  T.  co/iulus  Rss.  (Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie
der  Wissenschaften,  1860,  XL,  pag.  231;  Taf.  13,  Fig.  3).  -  Sein-
selten.  Ziemlich  verbreitet  in  den  Quadraten-  und  Mucronaten-
schiohten  anderer  Länder  (Westphalens  ,  Böhmens,  der  Gosau
u.  s.  w.).

3.  T.  globifera  Rss,  (Sitzungs  bericlite  der  kaiserl.  Akademie
der  Wissenschaften,  XL,  p.  232;  Taf.  13,  Fig.  7,  8.  —  T.  glubu-
losa  Rss.  [non  Ehrbg.]  Kreideversteinerungen  Böhmens,  I,  pag.  39;
Taf.  12,  Fig.  23).  —  Sehr  selten.  Sehr  verbreitet  in  den  oberen
und  unteren  Senonschichten  und  im  Pläner  Böhmens,  Norddeutsch-

lands,  Westphalens  u.  s.  w.

w) Orh'UuUnidea m.

Orbitalltes  Lam.

1.  0.  macroponis  Lam.  (Goldfuss,  Petrefacta  Germaniae
I,  pag.  41  ;  Taf.  12,  Fig.  8;  v.  Hagenow,  Bryozoen  der  Mastrichter
Kreideformation,  pag.  103;  Taf.  12,  Fig.  4.  —  CuiniHtes  mucropora
d'Orb.  prodr.  de  paleont.  strat.  II,  pag.  397,  Nr.  1184.  —  Omplia-
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locyclus  macroporus  Bronn,  Lethäa,  3.  Aufl.  V,  pag.  95;  Taf.  29,
Fig.  9).-

Die  kleinsten  Exemplare  messen  etwa  l"'2,  die  grössten  3"'5
im  Diameter.  Das  scheibenförmige  kreisrunde  Gehäuse  verdünnt  sich
von  allen  Seiten  gegen  das  Centrum  hin,  ist  daher  auf  beiden  Flä-
chen  seicht  schüsseiförmig  vertieft.  Die  Dicke  nimmt,  so  wie  die
Grösse,  mit  dem  Alter  zu.  Der  innere  Bau  stimmt  vollkommen  mit
jenem  überein,  den  Carpenteri)  für  die  complicirteren  Formen  von
Orbitulites  so  schön  und  genau  aus  einander  gesetzt  hat.  Bei  den
jüngsten  Exemplaren  unterscheidet  man  stets  eine  obere  und  untere
Schichte  neben  einander  liegender  regelmässiger  Zellen,  zwischen
welche  beinahe  überall,  mit  Ausnahme  des  centralen  Theiles,  eine
Zwischenschichte  weniger  regelmässiger  Zellen  eingeschoben  ist.  Bei
fortschreitendem  Wachsthum  legen  sich  nicht  nur  concentrisch  immer
neue  Zellen  nach  aussen  an,  die  Scheibe  vergrössernd  ,  sondern  die
Zwischenzellen  werden  auch  mehrschichtig  und  verdicken  das  Ge-
häuse,  während  die  beiden  oberflächlichen  Zellenschichten  keine
weitere  wesentliche  Veränderung  erleiden.

Letztere  sind  nach  aussen  —  also  je  nach  ihrer  Lage  nach  oben
oder  nach  unten  —  vollkommen  geschlossen,  auch  die  Bandzellen,
wovon  man  sich  bei  wohlerhaltenen  Exemplaren  überzeugen  kann.
Geöffnete  Zellen,  wie  sie  von  Gold  fuss,  Hagenow,  wenigstens
gegen  den  peripherischen  Band  hin  gezeichnet  werden,  sind  stets
das  Product  mechanischer  Abreibung,  wodurch  die  äussere  Zellen-
wand  zerstört  wird.  Auf  der  Aussenfläche  unterscheidet  man  von

erhabenen  Bändern  eingefasste,  beinahe  quadratische  oder  nur  wenig
rhomboidale  kleine  Felder,  die  mit  einem  Winkel  nach  innen,  mit
dem  entgegengesetzten  nach  aussen  gerichtet,  sowohl  in  concentri-
schen  Bingen  als  auch  in  regelmässigen,  bogenförmigen,  rechts-  und
linksläufigen  Badialreihen  stehen.  Man  zählt  35  —  45  solcher  Beihen.
Ihre  Zahl  nimmt  mit  dem  Alter  und  der  Grösse  der  Scheibe  zu,  in-
dem  sich  nach  aussen  hin  immer  neue  einschieben.  Diese  Felder

stehen  daher  im  regelmässigen  Quincunx,  indem  sie  in  den  zunächst
auf  einander  folgenden  Bingen  immer  alterniren.  Sie  sind  aber  nur
bei  jugendlichen  Exemplaren  und  selbst  bei  diesen  nur  gegen  den
Umfang  der  Scheibe  hin  deutlich.  An  älteren  Individuen  und  im

*J Philosoph, tiansact. of the roy. soc. Vol. 146, 1. p. 193 H.
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centruleuTlitMle  der  Scheibe  werden  die  begrenzenden  rippenartigen
Leisten  dicker  und  unregelmässig,  so  dass  die  Oberfliiche  dann  mit
wurinförnn'g  gekrümmten  und  sich  mit  einander  verbindenden  Höckern
bedeckt  erscheint,  die  mit  zunelimendem  Alter  immer  regelloser,
verworrener  werden.

Die  beschriebenen  Felder  en  sprechen  der  Zahl  und  Lage  nach
den  Zellen  der  beiden  oberflächlichen  Schichten.  Der  centrale  Tlieil

der  Scheibe  besteht  gewöhnlich  nur  aus  einer  einfachen  Zellen-
schichte  und  beginnt  mit  einer  grösseren  rundlichen  Primordialzelle,
die  aber  verhältnissmässig  nicht  so  gross  ist,  als  bei  dem  eocänen
0.  complanatiis  Lam.  An  dieselbe  legen  sich  zunächst  2  —  3  halb-
mondförmige  Zellen  und  dann  in  concentrischen  alternirenden  Krei-
sen  viel  kleinere  Zellen  in  grosser  Anzahl,  zuerst  breit-rhomboidal,
nach  aussen  hin  allmählich  grösser  und  mehr  quadratiscli  werdend.
Zugleich  schieben  sich  immer  neue  radiale  Bogenreihen  zwischen
die  älteren  ein.

Bisweilen  besteht  aber  schon  der  centrale  Theil  der  Scheibe
aus  zwei  Schichten,  von  denen  aber  die  zweite  der  ersten  in  der
Entwickelung  sehr  nachsteht.  Immer  aber  entwickeln  sich  im  äusseren
Theile  der  Scheibe  zwei  ganz  analoge  Zellenlagen,  eine  obere  und
eine untere.

Wie  sich  bei  der  nicht  unbedeutenden  Grösse  der  Zellen  deut-

lich  wahrnehmen  lässt,  communiciren  die  Zellen  jeder  dieser  beiden
Schichten  nicht  unmittelbar  mit  einander,  soridern  nur  vermittelst
einer  Zwischenschichte.  Zwischen  beide  oberflächliche  Zellenlagen
schiebt  sich  nämlich  im  äusseren  Theile  der  Scheibe  eine  intermediäre
Schichte  ein,  die  mit  dem  Alter  an  Dicke  zunimmt  und  dann  aus  meh-
reren  Zellenlagen  zusammengesetzt  erscheint.  Diese  sind  kleiner  als
die  oberflächlicher)  Zellen,  alterniren  mit  denselben  zuweilen  deut-
lich,  sind  nnregelmässig,  und  stehen  unter  einander  und  n)it  den
Zellen  der  oberen  und  unteren  Schichte  auf  vielfache,  aber  gewöhn-
lich  sehr  regellose  VV^eise  in  Verbindung.  Diese  mittlere  Zwischen-
lage  ist  es  auch,  die  auf  dem  peripherischen  Rande  des  Gehäuses
nach  aussen  durch  kleine  rundliche  oder  längliche  schwach  umran-
dete  Öfl'nungen  mündet.  Gewöhnlich  ist  nur  eine  Kreisreihe  von
Mündungen  vorhanden;  nur  bei  alten  und  dicken  Individuen  beobach-
tet  man  zwei  oder  sogar  drei  solche  Kreise  über  einander.  Stets
liegen  aber  die  Mündungen  unter  den  Scheidewänden  der  oberfläch-
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liehen  Zellen,  haben  also  in  Beziehung  auf  diese  eine  alternirende

Lage.
Bei  der  vollkommenen  Übereinstimmung  im  inneren  Baue  mit

Orbitulites  liegt  kein  Grund  vor,  0.  macroporus  mit  Bronn  zu  einer
besonderen  Gattung  Omplialocyclus  zu  erheben.  Ebenso  wenig  halte
ich  die  von  demselben  Forseher  ausgesproehene  Vermuthung,  das  in
Rede  stehende  Fossil  dürfte  zu  den  Bryozoen  in  die  Nähe  von  Lunu-
lites  gehören,  begründet.  Sie  wird  durch  den  inneren  Bau  desselben,
besonders  dnreh  das  Gesehlossensein  der  beiden  oberfläi'hliehen

Zellenlagen  genügend  widerlegt.  Eben  so  wenig  kann  ich  aber  dem
Ausspruehe  Ca  rp  ent  ers  i),  der  0.  macroporus  nebst  manchen
anderen  Arten  für  specifiseh  identisch  mit  den  lebenden  einfachen
Formen  von  Orbitulites,  so  wie  mit  0.  complanata  Lam.  halten
möchte,  beistimmen.  Trotz  der  allgemeinen  Gleichförmigkeit  des
Baues  finden  doch  mancherlei  nicht  unbedeutende  specielle  Unter-
schiede  Statt.

Aus  den  Schichten  der  Mastrichter  Kreide  sind  mir  daher  im

Ganzen  43  Arten  von  Foraminiferen  bekannt  geworden,  von  denen
aber  16  auf  dieselben  beschränkt  sind,  wenigstens  bis  jetzt  ander-
wärts  noch  nicht  gefunden  worden  sind.  Es  bleiben  daher  zur  Ver-
gleichung  mit  anderen  Kreideschichten  nur  27  Arten.  Da  dieselben
ohne  Ausnahme  in  den  oberen  Senonschichten  anderer  Länder  wieder-

gefunden  worden  sind,  so  ergibt  sich  daraus  unzweifelhaft  die  grösste
Übereinstimmung  des  Maastrichter  Kreidetuffes  mit  dem  oberen
Senonien.  Acht  aus  diesen  27  Arten  (Lagenn  simplex  Rss.;  Benta-
lina  mulHcostata  d'Orb.  ;  Nonioniiia  qiiaternaria  Rss.;  Rotalia
involuta  Rss.;  Rotalia  Cordierana  d'  r  b.  ;  Rotalia  Voltziana  d'O  r  b.  ;
Guttulina  cretacea  Rss.  und  Ällomorphina  cretacea  Rss.^  wurden
überhaupt  nur  in  der  oberen  weissen  Kreide  angetroffen;  5  Arten
(Globifferinatrochoides  Rss.;  Globulina  lacrima  und  porrecta^ss.\
Guttulina  ellipfica  Rss.  und  Textilaria  conulus  Rss.^  hat  das  obere
mit  dem  unteren  Senonien  gemeinschaftlich.  7  Arten  (Nodosaria  Zip-
pei  Rss.;  Dentalina  subcommunis  d'Orb.  ;  Glandulina  cylindracea
y^ss.:  Frondicularia  inversa  Rss.;  Cristellaria  navicula  d'Orb.;
Rosalina  ammonoides  Rss.;  Tea^^tilaria  c/lohifera  l\ss.J  hat  neber»

p. 22o.
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den  Senonschichten  auch  noch  der  Pläner  geliefert.  Drei  Arten
(Cristellaria  rohdata  F^am.  sp.;  Cr.  ovalis  Rss.  und  Haplophrag-
mium  irreffiihtre  Rom.  s\\.)  reichen  his  in  das  Cenomanien  hinab;
zwei  Arten  (Dentalina  commutata  Rss.  und  Gaudryina  piipoides
d'Orb.^  bis  in  den  Gault.;  Haphplnvigwimn  aequale  Rom.  sp.
sogar  bis  in  den  Hils  hinab.  Globulina  globosa  v.  Mstr..  kömmt
niclit  nur  in  den  oberen  Kreideschichten,  sondern,  wie  es  scheint,  voll-
kommen  übereinstimmend  in  oligocänen  und  selbst  in  miocänen  Ter-
tiärablageningen  vor.

Von  den  43  Mastrichter  Foraminiferenspecien  gehören  nur  3
den  monomeren  Foraminiferen  und  zwar  den  Lagenideen  an;  7  Arten
den  Rhiihdoideen  (darunter  5  Nodosarideen,  1  Glandulinidee  und
1  Frondicularidee);  3  Arien  den  Cristellarideen,^2  den  Lituolideen;
1  Species  den  Polystomellideen,  3  den  Nummulitideen,  11  den  Rota-
jideen,  1  den  Uvellideen,  7  den  Polymorphinideen,  1  den  Crypto-
stegiern,  3  den  Textilarideen  und  endlich  eine  den  Orbitulinideen.
Die  artenreichsten  Fiimilien  sind  daher  die  Rhahdoideen  und  Poly-
morphinideen  je  mit  7  Arten  und  die  Rotalideen  mit  11  Arten;  durch
die  grösste  Individuenzahl  zeichnen  sich  dagegen  aus:  die  Nummuli-
tideen,  Rotalideen,  Polymorphinideen,  Textilarideen  und  Orbituliti-
deen.  Besonders  Botalia  ttibercuUfera  und  hemisphaerica  m.,  Rosa-
lina  Binkliorsti  m.,  Globulina  globosa  y.  Mstr.,  Giittidina  cretacea
Rss.,  Polymorphina  rudis  m.,  Dentalina  proteus  m.,  Textilaria
Faajasi  m.  und  besonders  Calcarina  calcitrapoides  Lam.  sp.,
Orbitoides  Faujasi  De  fr.  sp.  und  OrbituUtes  macroporns  Lam.
sind  zahlreich  vertreten  und  erlheilen  der  Mastrichter  Foramini-

ferenfauna  ihren  eigentliümlichen  Charakter.

III.  Die  Foraminiferen  der  Schreibkreide  von  Rügen.

Scbon  vor  längerer  Zeit  hatte  Herr  von  Hagen  ow  die  von  ihm
mit  grosser  Sorgfalt  gesammelten  Foraminiferen  der  Schreibkreide
von  der  Insel  Rügen  mir  zur  Untersuchung  und  Vergleichnng  mit-
getheilt.  Ich  bezeichnete  damals  die  mir  neu  scheinenden  Arten,
ohne  jedoch  Reschreibungen  oder  Abbildungen  davon  zu  entwerfen,
da  Herr  von  Hagenow  selbst  eine  Veröfl'entlichung  derselben
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beabsichtigte.  Nur  von  den  in  zahlreicheren  Exemplaren  gefundenen
Arten  konnte  ich  mir  Belegstücke  zurückbehalten.  Später  gelang  es
mir,  aus  den  mir  von  Herrn  von  Hagenow  zugleich  mitgetheilten
Proben  von  Schlämmkreide  selbst  eine  Anzahl  von  Foraminiferen-
schalen  auszulesen.  Ich  gebe  nun  in  Folgendem  ein  Verzeichniss
aller  mir  auf  diese  Weise  bekannt  gewordenen  Arten,  das  trotz
seiner  Reichhaltigkeit  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen
darf,  da  ich  einige  seltenere  Arten  seither  nicht  wieder  zu  Gesichte
bekam.  Dasselbe  wird  aber  zugleich  den  Vortheil  bieten,  manche
der  von  Hagenow  früher  aufgestellten,  allein  grossentheils  nicht
abgebildeten  und  mangelhaft  beschriebenen  Arten  i)  genauer  fest-
zustellen  und  theilweise  auch  zu  berichtigen.

A»  Foraniinifera  inonoinera  Rss.

1.  Lagenidea  Rss.
lagena  Walk.
1.  L.  Simplex  Rss.  (Haidinger's  gesammelte  naturwissen-

schaftliche  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  22;  Taf.  2,  Fig.  2).  —  Selten.
2.  Z.  apicidata  Rss.  (ibidem  p.  22;  Taf.  2,  Fig.  i).  —  Sehr

selten.  Ebenso  selten  in  den  Mucronatenschichten  von  Lemberg  in
Galizien  in  Gesellschaft  der  vorigen.

JB.  Foramiuifera  polymera  Rss.

1.  Rhabdoldea  Schltz.

a)  Nodosaridea  Rss.
Nodosaria  Lam.

aj  Dentalina  d'Orb.
1.  D.  monile  Hag.  (1.  c.  p.  568.  —  Reuss,  Kreideversteine-

rungen  Böhmens,  I,  p.  27;  Taf.  8,  Fig.  7).  Selten,  stets  grösser  als
die  zahlreicheren  Exemplare  aus  dem  Plänermergel  Böhmens.  Sel-
ten  auch  im  böhmischen  Plänerkalke.

2.  D.  sidcata  Nilss.  (Petrif.  Suecana  p.  8,  Taf.  9,  Fig.  19.  —
Reuss  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft,
1855,  p.  269;  Taf.  8,  Fig.  14  b).  -  Sehr  selten.  Häufig  in  den
oberen  Kreidegesteinen  Schwedens.

*)  Leonhard  und  Rronn*s  neues  Jahrbuch  der  Mineralogie  ».  s.  w.  1842,
p. .'JßS ff. Taf. 9.
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3.  D.  Steenstrupi  Rss.  (Zeitschrift  der  deutschen  gfeologischen
Gesellschaft,  18oo.  p.  268;  Taf.  8,  Fig.  14  a.  —  D.  sulcuta  d^Orb.
[non  Nil  SS.]  Mem.  de  la  soc.  geol.  de  France,  IV,  1.  p.  15;  Taf.  1,
Fig.  10—  13).

h) Frondicidaridea.

Frondicularia  De  fr.

1.  Fr.  solea  v.  Hag.  (I.  c.  pag.  569;  Taf.  9,  Fig.  20).  —
Selten.

2.  Fr.  cnpilfaris^  SS.  (Haidinger's  gesammelte  naturwissen-
schaftliche  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  29;  Taf.  2,  Fig.  20.  —  Fr.
lineata  v.  Hag.  I.  e.  p.  569).  Sehr  seltene  Bruchstücke.

FlabeUina  d'Orb.

1.  Fl.  lingula  v.  Hag.  sp.  (^Frondicularia  lingiila  v.  Hage-
now  I.  c.  p.  568)  —  Taf.  V,  Fig.  6,  7.  —  Selten.  Das  Gehäuse  ist
(bis  4-5  Millim.  lang)  zungenförmig-elliptisch,  je  nach  dem  Alter
mehr  weniger  verlängert,  an  beiden  Enden  kurz  und  stumpf  zuge-
spitzt,  stark  zusammengedrückt.  Das  Embryonalende  bildet  eine  sehr
schwach  gewölbte,  kleine,  wenig  regelmässige  Spirale,  welche  von
Hagenow  offenbar  übersehen  wurde.  Die  übrigen  in  gerader  Reihe
übereinander  stehenden  Kammern,  deren  Zahl  an  älteren  Exem-
plai'en  bis  auf  11  steigt,  sind  beinahe  in  einem  rechten  Winkel
gebrochen,  schwach  gewölbt  und  werden  durch  seichte  Furchen
von  einander  gesondert.  Bei  manchen  der  jüngsten  Kammern  liegt
in  dieser  Furche  eine  feine  erhabene  Linie.  In  der  Mittellinie  des

oberen  Theiles  des  Gehäuses  läuft  eine  seichte  Längsfurche  herab.
Der  Rand  der  letzten  Kammer  ist  abgestutzt  und  der  Länge  nach
sehr  schwach  vertieft.  Die  Seitenränder  des  übrigen  Gehäuses
sind  etwas  verdünnt,  winkelig.  Die  Mündung  etwas  in  die  Länge

gezogen.
2.  Fl.  reticulata  Rss.  (Haidinger's  gesammelte  naturwissen-

schaftliche  Abhandlungen,  IV,  1.  p.  30;  Taf.  2,  Fig.  22).  —  Sehr
selten,  wie  in  den  Mucronatenmeigeln  von  Lemberg  in  Galizien.

2.  Cristellarldea  Schltz.

Cristellaria  Lam.

1.  Cr.  rotulata  Lam.  sp.  (Orb.  mem.  de  la  soc.  geol.  de  France.
IV,  1.  p.  26;  Taf.  2,  Fig.  15  —  18).  —  Diese  in  der  Kreidefurmation
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allgemein  verbreitete  Species  findet  sich  auch  in  der  Kreide  von
Rügen  ziemlich  häufig  und  zwar  in  ungewöhnlich  grossen  Exemplaren.
An  allen  vorliegenden  Exemplaren  ist  die  Mündung  ungestrahlt;  an
einem  konnte  ich  trotz  wiederholter  und  genauer  Untersuchung  gar
keine  grössere  Mündung  entdecken.

Zahlreiche  Fundorte  dieser  kosmopolitischen  Species  habe  ich
in  meiner  Monographie  der  Foraminiferen  der  westphälischen  Kreide-
formation  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften
in  Wien,  XL,  p.  70)  namhaft  gemacht.

2.  Cr.  exarata  v.  Hag.  (I.e.  p.  572).  —  Taf.  VI,  Fig.  5.  —
Nicht  selten.  Durchmesser  2  Millim.  Der  Cr.  rotulata  im  Umrisse

ähnlich,  kreisförmig,  in  der  Mitte  ziemlich  stark  gewölbt,  scharf
gekielt.  Zehn  gebogene  Kammern,  äusserlich  durch  flache  aber
scharfrückige  rippenartige  Leistchen,  die  nach  aussen  hin  niedriger
und  schmäler  werden,  aber  sich  zuweilen  dem  Rande  zunächst  wieder
etwas  mehr  erheben  ,  geschieden  und  hinter  denselben  etwas  ein-
gedrückt,  am  stärksten  in  der  Nähe  des  keine  deutliche  Nabel-
scheibe  bildenden  Centrums  des  Gehäuses.  Die  Mundfläche  verkehrt-

herzförmig,  durch  den  vorletzten  Umgang  tief  ausgeschnitten;
concav,  am  unteren  Ende  beiderseits  tief  eingedrückt.  Mündung
ungestrahlt.

3.  Cr.  planicosta  v.  Hag.  (I.  c.  p.  572;  Taf.  9,  Fig,  24).  Von
mir  nicht  wieder  aufgefunden.

4.  Cr.  Spachholtzi  Rss.  (Haidinger's  gesammte  naturwissen-
schaftliche  Abhandlungen,  IV,  1,  p.  33;  Taf.  3,  Fig.  10.  —  Cr.  pro-
ducta  V.  Hag.  I.  c.  p.  573).  —  Sehr  selten,  gleichwie  in  der  Mucro-
natenkreide  von  Lemberg.

5.  Cr.  umhilicata  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  6).  —  Selten.  Durch-
messer  1-68  Millim.  Gehäuse  kreisrund,  zusammengedrückt,  massig
gewölbt,  mit  8  bogenförmigen  gewölbten  Kammern,  die  durch  tiefe,
den  Rückenrand  einkerbende  Näthe  gesondert  sind.  Die  Mitte  der
Schale  deutlich  genabelt.  Die  Mundfläche  schmal  verkehrt-herz-

Törmig,  jederseits  von  einer  schmalen  Leiste  eingefasst,  in  der  Rich-
tung  von  oben  nach  unten  gebogen.  Mündung  nackt.

6.  Cr.  Willlamsoni  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  4).  —  Sehr  selten.  Im
Umrisse  der  Cr.  oligostegia  Rss.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka-
demie  der  Wissenschaften  in  Wien,  XL,  p.  69;  Taf.  8,  Fig.  8)
ähnlich,  aber  weniger  gewölbt  und  mit  einem  sehr  schmalen  Flügel-

Sit/.l).  d.  mathem-natm-w.  CI.  XLIV.  Bd.  I.  Al)th.  23
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sanni  uiniieben,  123  Milliin.  gross.  Sechs  gewölbte,  durch  ziemlldi
tiefe  Nüthe,  die  den  Hückerirand  eiiikeiben,  gesonderte  gebogene
Kannnern.  Ohne  Nabel  oder  Nabelscheibe.  Die  Mundflache  verkehrt-

herzförntig,  in  der  Hichtnng  von  oben  nach  unten  convex,  beiderseits
von  einer  ziemlich  liohen  Leiste  eingefasst  und  am  unteren  Ende
zunächst  dem  vorletzten  Umgange  tief  eingedrückt.  Die  Mündung
unjiestrahlt.  Selten.

7.  Cr.  navicula  d'Orb.  (Mern.  de  la  soc.  geol.  de  France,  IV.
i,  p.  27;  Taf.  2,  Fig.  19,  20).  —  Sehr  selten.

8.  Cr.  retroflexa  v.  Hag.  (1.  c.  p.  573).  Wurde  von  mir  nicht
wieder  gesehen.

9.  Cr.  Mru'ckl  Rss.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der
Wissenschaften  in  Wien.  XL.  pag.  68;  Taf.  9,  Fig.  4).  —  Selten.

10.  Cr.  multisepiata  Rsf^.  (Haidinger's  gesammelte  natur-
wissenschaftliche  Abhandlungen,  IV,  1.  p.  33;  Taf.  3,  Fig.  9).  —
Selten,  w^ie  in  der  Mucronatenkreide  von  Lemberg.

11.  Cr.  nuda  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  1  —  3).  —  Nicht  selten,
1-57  —  i-92  Millim.  lang,  der  Cr.  truncata  Rss.  von  Nagorzani  bei
Lembcrg  ähnlich,  aber  stets  viel  grösser,  gewölbter,  nicht  abgestutzt.
Auch  der  Cr.  intermedia  Rss.  (Kreideversteinerungen  Böhmens  I,
p.  33;  Taf.  13,  Fig.  57,  58)  steht  sie  sehr  nahe,  ist  aber  ebenfalls
viel  grösser  und  unterscheidet  sich  überdies  durch  die  kaum  bemerk-
baren  Näthe.

Das  Gehäuse  ist  schief-oval,  sonst  aber  im  Umrisse  sehr  ver-
änderlich,  mehr  oder  weniger  breit,  am  Bauchrande  bald  mehr,  bald
weniger  eingebogen  und  im  wechselnden  Grade  von  den  Seiten
zusammengedrückt.  Das  obere  Ende  ist  kurz  zugespitzt,  das  untere
breit  und  schief  zugerundet.  Der  Rücken  ziemlich  scharfwinkelig.
8  —  11  schmale,  wenig  gebogene  Kammern  ohne  alle  Wölbung,
deren  Grenzen  nur  als  undeutliche  Linien  durchscheinen.  Die  Mün-

dung  hinzettförmig,  schwach  gewölbt.  Die  Mündung  kurz  gestrahlt.

3.  Lituolidea  Rss.

Haplophragmiam  Rss.
1.  //.  ovatnm  v.  Hag.  sp.  (^Orbicjinjina  ovata  v.  Hag.  I.  c.

p.  573  ;  Taf.  9,  Fig.  26).  —  Taf.  V,  Fig.  8  —  9.—  Selten.  Die  von
V.  Hagenow  aufgestellte  Gattung  Orbignijina  kann  nicht  beibehalten
werden,  sie  rnuss  offenbar  mit  Haplophragmiuw  Rss.  aus  der
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Familie  der  Lifuolideen  vereinigt  werden.  Die  1  Millim.  lange  Schale
ist  nicht  ghitt  und  vollkommen  kalkig,  sondern  mit  sehr  feinen
Rauhigkeiten  Ledeckt  und  theil  weise  kieselig.  Die  ziemlich  grosse,
elliptische  Mündung  ist  in  ihrer  Stellung  veränderlich,  indem  sie

bald  in  der  Mitte,  bald  über  der  Mitte  der  grossen  convexen  Septal-
fläche  der  letzten  Kammer  liegt.  Orbignyina  stimmt  in  dieser
Beziehung  mit  Jugendexemplaren  von  Haplophragmium  Sacheri  und
inflatum  Rss.  (Spirolina  S.  und  inflata  Rss.  in  Haidinger's
gesammelten  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  31,  32;
Taf.  3,  Fig.  3  —  6)  überein.  Doch  auch  im  Baue  des  Gehäuses
findet  eine  solche  Übereinstimmung  Statt.  Die  Jugendformen  von
Orbig?iyma  sind  vollkommen  spiral  eingerollt  und  bestehen  aus
5  —  6  Kammern,  deren  letzte  besonders  gross  und  gewölbt  ist.
Sämmtliche  Kammern  sind  durch  gebogene  vertiefte  Nätlye  geson-
dert.  Die  leistenförmig  vorragenden  Nathlinien,  wie  v.  Eagenow
dieselben  in  seiner  Abbildung  darstellt,  konnte  ich  an  keinem  Exem-

plare  wahrnehmen.  Der  Rücken  des  Gehäuses  ist  stumpfwinkelig  und
wird  an  der  letzten  Kammer  selbst  gerundet.  Unter  den  von  Herrn
von  Hagen  ow  mitgetheilten  Exemplaren  befanden  sich  aber  auch
einige  in  der  Entwickelung  weiter  vorgeschrittene,  bei  denen  sich

auf  die  spirale  Kammer  noch  eine  siebente  in  gerader  Richtung  auf-
gesetzt  hat,  deren  Mundfläche  daher  gerade  nach  aufwärts  gerichtet
ist.  Die  Mündung  wird  dadurch  central  und  terminal  und  die  Über-

einstimmung  mit  älteren  Exemplaren  von  Haplophragmium  wird  um
so auffallender.

4.  Polystomellidea  Rss.

Nonionina  d'O  rb.

1  .  N.  quaternaria  R  s  s.  (H  a  i  d  i  n  g  e  r's  gesammelte  naturwissen-
schaftliche  Abhandlungen,  IV,  1.  p.  34;  Taf.  3,  Fig.  13).  —  Sehr
selten.  Auch  in  den  oberen  Kreideschichten  von  Lemberg,  West-
phalens,  Mastrichts  u.  s.  w.

5.  Rotalidea  Schltz.
Rotalia  Lam.

1.  R.  invohäa  Rss.  (siehe  vorne  p.  313).  —  Selten.
2.  R.  constricta  v.  Hag.  (1.  c.  p.  571).  —  Taf.  VI,  Fig.  7;

Taf.  Vn,  Fig.  1.  —  Durchmesser:  0-56  Millim.  Sehr  ähnlich  der

23»
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/?.  criiptomphahi  Rss.  (Dcnksclirifteii  der  kais.  Akaeleinie  der  Wis-
seiischafttMi  in  Wien,  1,  p.  371;  Taf.  47,  Fig.  2),  linsenförmig,
wenig  gewölbt,  etwas  stärker  auf  der  Nabelseite.  als  auf  der  Spiral-
seite.  Auf  dieser  ist  äusserlicb  nur  der  letzte  Umgang  erkennbar;
die  älteren  sind  durch  eine  Scbalenverdickung  verdeckt,  die  bald
ganz  glatt,  bald  regellos  punklirt,  bald  mit  unregelmässigen  Gruben
bedeckt  ist.  9  —  12  schmale  gebogene  Kammern  mit  deutlichen
Nälhen;  jene  der  letzten  Kammern  sind  sogar  ziemlich  tief.  Auf  der
Nabelseite  erscheinen  die  Nathe  etwas  weniger  gebogen,  schmäler
und  seichter.  Kein  Nabel,  ja  bisweilen  selbst  eine  kleine  flache
Nabelscheibe.  Die  Mündung  eine  kurze  enge  Spalte  auf  der  Unter-
seite  des  Gehäuses  in  der  Mitte  des  Innenrandes  der  Kammern.  Die

Poren  der  Schale  massig  gross.  —  Häufig.
3.  /?.  nmblUcata  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  1840.

IV.  1,  p.  22;  Taf.  3,  Fig.  4  —  6.  —  i?.  turgida  v.  Hag.  1.  c.  p.  570;
Taf.  9,  Fig.  22).  —  Nicht  selten,  auch  sonst  in  der  weissen  Kreide
Englands,  Frardireicbs  u.  s.  w.  und  wenn  man  R.  nitida  Rss.  nur
als  enie  Varietät  betrachtet,  in  den  oberen  Kreideschichten  über-

haupt  weit  verbreitet.
4.  R.  glohosa  y.  Hag.  sp.  (^Noniouina  globosa  v.  Hag.  1.  c.

p.  574).  —  Taf.  7,  Fig.  2.  —  Eine  der  aufTallendsten  Formen  dieser
Gattung.  Das  l'4o  Millim.  grosse  Gehäuse  ist  kugelig,  einer  Nonio-
nina  täuschend  ähnlich,  aber  bei  genauerer  Betrachtung  stets,  nicht,
wie  Hagen  ow  angibt,  blos  zuweilen  ungleichseitig.  Der  letzte
Umgang  mit  6  halbkreisförmigen,  durch  lineare,  aber  deutliche  Näthe
gesonderten  Kammern  ist  auch  auf  der  Spiralseite  beinahe  vollkommen
umfassend;  nur  bis\\  eilen  taucht  eine  Spur  der  älteren  Umgänge  in
der  Mitte  hervor,  ohne  sich  aber  über  das  Niveau  der  Umgebung  zu
erheben.  Der  Rücken  des  Gehäuses  ist  aufgeblasen,  breit  gerundet;
die  Mundfläche  senkrecht,  schmal  halbmondförmig,  am  Umbilicalende
etwas  stärker  gekrümmt,  als  am  Spiralende.  Die  Mündung  eine  lange,
enge,  etwas  ungleichförmig  gebogene  halbmondförmige  Spalte,  die
zwei  Drittheile  der  Gesammtlänge  der  Mundfläche  einnimmt.  —
Nicht  leiten.

Rosalina  d'Orb.

1  .  //.  ammonoides R s  s.  (H a  i  d  i  n  g  e  r's  gesammelte  naturwissen-
schaftliche  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  3G;  Taf.  4,  Fig.  2.  —  Planor-
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bulhia  angulata  v.  Hag.  1.  c.  p.  571  ;  Taf.  9,  Fig.  23,  ic.  mala).  —
Selten.

2.  R.  complcuiata  Rss.  {Anomaluia  complcmata  Rss.  1.  c.
p.  36;  Taf.  4,  Fig.  3.  —  PlanorbiiUna  umbilicata  v.  Hag.  1.  e.
p.  572).  —  Selir  selten.

Trnncatülina  d'Orb.

1.  Tr.  convea^a  Rss.  (Haidinger's  gesammelte  natui-wissen-
sehafHiche  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  36;  Taf.  4,  Fig.  4.  —  Trunca-
iuUna  sublaevls  Hag.  1.  c.  p.  571)  —  häuflg,  wie  im  Mueronaten-
mergel  von  Nagorzani  bei  Lemberg;  selten  im  senonischen  Grünsand
von  New-Jei'sey.

6.  Uvellidea  Ehrb.

Ataiophragmiam  Rss.
1.  A.  obesum  Rss.  {Bulimina  obesa  Rss.  in  Haidinger's  ge-

sammelten  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen,  IV.  1,  p.  40;  Taf.  4,
Fig.  13;  Taf.  5,  Fig.  1.  -—  Globigerina  confluens  v.  Hag.  1.  c.
p.  571).  —  Selten.  Auch  bei  Lemberg  und  im  oberen  Senon  West-
phalens.

2.  A.  Presli  Rss.  (Bulimina  Presli  Rss.  ebendaselbst  p.  39;
Taf.  4,  Fig.  11.  —  Bulimi?ia  amphiconica  v.  Hag.  1.  c.  p.  570^
z.  Theil).  —  Selten.  An  anderen  Orten  sehr  verbreitet  in  der
Kreideformation  bis  in  den  Gault  hinab.  Über  die  zahlreichen  Fund-
orte  siehe:  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften
in  Wien,  XL,  p.  82.

3.  A.  obliquum  d'Orb.  sp.  {Bulimina  obliqua  d'Orb.  mein,
de  la  soc.  geol.  de  Fr.  IV,  1.  p.  40  ;  Taf.  4,  Fig.  7,  8).

7.  Polymorphinidea  d'Orb.

Bclimina  d'Orb.

1.  B.  gibbosa  d'Orb.  sp.  (Valvidina  gibbosa  d'Orb.  mem.  de
la  soc.  geol.  de  Fr.  IV,  1.  p.  58;  Taf.  4,  Fig.  1,  2.  —  VaUulina
quadribullata  v.  Hag.  1.  c.  p.  570).  Die  Exemplare  von  Rügen  stim-
men  vollkommen  mit  jenen  von  St.  Germain,  nur  zeigen  sie  keine
Spur  eines  Mündungsdeckels,  der  übrigens  auch  an  den  französischen
sehr  wenig  deutlich  erscheint.  Da  übrigens  die  Schale  vollkommen
kalkig  ist,  so  glaube  ich  die  Species  aus  der  Gattung  Valvulina  im
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engeren  Simie  entfernen  nnd  mit  Bnlunina  verbinden  zu  müssen.
In  der  Riigener  Kreide  ist  die  Species  selten.

2.  B.  intermedia  Kss.  (Haidi  ns:er's  gesninm.  nalurwiss.
Abhdl.IV.  I,  [).  39,  Taf.  4,  Fig.  11.  —  Valvulina  tribiiUata  v.  Hag.
I.  e.  p.  570).  —  Sehr  selten.  Auch  in  anderen  Lärjdern  (Böhmen,
Westphalen,  Hannover,  Galizien  u.  s.w.)  im  unteren  und  oberen  Senon-

3.  B.  brevis  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  IV.  1,  p.41,
Taf.  4,  Fig.  13,  14).  —  Sehr  selten.  Auch  in  der  weissen  Kreide
Frankreichs.

4.  B.  ovuUtm  Rss.  (Haidinger's  gesamm.  naturw.  Abhdl.  IV,
1,  p.  38;  Taf.  3,  Fig.  9).  —  Bul.  amphiconica  v.  Hag.  1.  c.  p.  570
z.  Tbl.  —  Sehr  selten.  Auch  anderwärts  iu  den  Mucronaten-  und

Quadratenschichten  nnd  im  Pläner.  Zu  den  schon  früher  (Sitzungsber.
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  XL.  p.  82)  angeführten  Fundorten
kann  ich  jetzt  noch  den  Bakulitenthon  von  Steinwasser,  Schwetz  und
Neuköniggrätz  in  Böhmen  hinzufügen.

5.  B.  Pusclii  Rss.  (Ebendas.  IV,  I,  p.  37,  38;  Taf.  4.  Fig.  6).
—  Sehr  selten.  Auch  in  den  Mucronatenmergeln  Galiziens  und  West-
phalens.

Polymorphina  d'Orb.
(Q  Gtittidina  d'Orb.

1.  G.  cretacea  Alth.  (Reuss  in  Haidinger's  gesamm.
naturwiss.  Abhdl.  IV,  1,  p.  44;  Taf.  5,  Fig.  10).  —  Sehr  seifen.  In
den  oberen  Senonschichten  von  Lemberg,  Mastricht  und  New-Jersey.

8.  Textilaridea  Schltz.  ^

Bolivina  d'Orb.

1.  B.  incrassata  Rss.  (I.  c.  IV,  1,  p.  45;  Taf.  5,  Fig.  13.  —
Textularia  ehngata  v.  Hag.  I.  c.  p.  570).  —  Sehr  selten,  gleich-
wie  in  den  Mucronatenmergeln  Galiziens.  —

Die  vorstehende  Liste  umfasst  39,  oder  wenn  man  CristeUaria
planicüsta  und  retroflexa  v.  Hag.,  die  ich  nicht  meJir  selbst  unter-
suchen  konnte,  davon  abzieht,  nur  37  Arten.  Von  diesen  sind  neim

(Fro)idiciil(tria  solea  v.  H  a  g.  ,  Flabellitia  lingula  v.  Hag.  sp.,  Cri-
steUaria  exarata  v.  Hag.,  Cr.  umbilicata  m.,  Cr.  Williantsoni  m.,
Cr.  niida  m.,  Ilaptophraginium  (waluni  v.  Hag.  sp.  ,  Botalia  cuu-
stricta  v.  Hag.,  R.  fjlobosa  v.  Hag.  sp.)  bisher  auf  die  Schreibkreide
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von  Rügen  beschränkt  geblieben.  Die  übrigen  28  Arten  sind  schon
anderwärts  in  der  Kreideformation  gefunden  worden.

Von  den  39  Rügener  Foraminiferenarten  gehören  2  den  Lage-
niden,  7  den  Rhabdoideen  (und  zwar  3  den  Nodosarideen  und  4  den
Frondicularideen),  4  den  Cristeliarideen,  1  den  Litnolideen  ,  i  den
Polystomellideen,  7  den  Rotalideen,  3  den  Uvellideen,  6  den  Poly-
morphinideen,  1  den  Textilarideen  an.  Es  sind  daher  die  Rhabdoi-
deen,  Cristellarideen  ,  Rotalideen  und  Polymorphinideen  durch  die
grösste  Zahl  der  Arten,  und  die  letzten  drei  auch  durch  die  reichste
Individuenfülle  vertreten.  Unter  den  Gattungen  zeichnet  sich  vor
allen  Cristellaria,  und  zunächst  BuUmina  und  RotaUa  durch  die
Anzahl  der  Arten,  und  Cristellaria  nebst  RotaUa  überdies  durch

die  Menge  der  Individuen  aus.
Alle  39  Species,  die  Rügen  mit  anderen  Gegenden  gemeinschaft-

lich  hat,  kommen  daselbst  auch  in  mit  der  Schreibkreide  gleichalten
Schichten  vor;  ja  16  derselben  {Lagena  simplex  und  apiculata  Rss.,
FroncUcidaria  capillaris  Rss.,  Flabellma  reticulata  Rss.,  Cristel-
laria  Spachholtzi  Rss.,  Cr.  Marcki  Rss.  und  Cr.  midtiseptata  R  ss.,
Nonionina  quaternaria  Rss.,  RotaUa  umbilicata  d'Orb.,  R.  invo-
luta  Rss.,  Triuicatulimi  convexa  Rss.,  Ataxophragmium  obli-
quiim  d'Orb.  sp.,  BuUmina  gibbosa  d'Orb.  sp.  ,  B.  brevis  d'Orb.,
B.  Piischi  Rss.  und  Guttulina  cretacea  Alth.)  sind  auf  dieselben
beschränkt.  Vier  sind  auch  in  den  Quadratenschichten  gefunden
worden  (^Dentalina  sulcata  Nilss.  ,  Rosalina  complanata  Rss.,
BuUmina  intermedia  Rss.  und  BoUvina  incrassata  Rss.).  Fünf
Arten  {^Dentalina  monile  v.  Hag.,  D.  SteenstrupiRss.,  Cristellaria
navicula  d'Orb.,  Ataxophragmium  obesum  und  BuUmina  ovidum
Rss.)  gehen  bis  in  den  Pläner,  i?os«//y<«  arnmorioides  Rss.  bis  in  das
Cenoman  hinab;  ja  zwei  Arten  (^Cristellaria  rotidata  Lam.  sp.  und
Ataxophragmium  Presli  Rss.  reichen  von  den  Mukronatenschichten
bis  in  den  Gault.
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IV.  Die  Foraininiforen  des  senonischen  Griiusandes  von  New-

Jersey.

Dus  von  mir  untersuchte  Material  verdanke  ich  theils  dem
Herrn  Director  des  Hof-Mineralien-Cahinetes  in  Wien,  Dr.  Hörn  es,

theils  dem  Herrn  Dr.  Krantz  in  Bonn,  theils,  und  zwar  zum  grös-
seren  Theile,  dem  Herrn  Professor  Dr.  Ferd.  Römer  in  Breshtu.
Die  zwei  erstgenannten  Proben  lieferten  mir  nur  wenige  Foramini-
feren,  die  von  Herrn  Prof.  Römer  mitgetheilte  war  ziemlich  reich
daran;  jedoch  waren  sie  leider  grossenlheils  nicht  besonders  gut
erhalten  und  die  zerbrechlicheren  Formen  meistens  nur  in  Bruch-

stücken  vorhanden.  Ich  lasse  eine  Zusammenstellung  sämrntlicher
Arten,  welche  durchgehends  den  poIymeren  Foraminiferen  ange-
hören,  folgen  und  füge  zugleich  die  Beschreibung  und  Abbildung  der
wenigen  mir  neu  scheinenden  Arten  bei.

1.  Rhabdoldea  Schltz.

aj Nodosaridea m.
^'odosaria d'O r b.

a)  Nodosa  via  d'Orb.
1.  N.  polygona  Rss.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.

1855,  p.  265;  Taf.8.  Fig.  7,  8).  —  Seltene  Bruchstücke.  Sehr  häufig
findet  sie  sich  dagegen  in  der  oberen  Kreide  Mecklenburgs.

2.  N.  spec.  mit  kugeligen,  durch  tiefe  Natheinschnürungen
gesonderton  Kammern,  welclie  von  zahlreichen  feinen  Längsrippen
bedeckt  sind.  r)ie  erste  Kammer  besitzt  gleiche  Grösse  mit  den
nächstfolgenden  und  endet  in  eine  sehr  kurze  centrale  Stachelspitze.
Ich  sah  nni"  ein  Bruchstück,  welchem  die  letzten  Kammern  fehlten^

b)  Deiitalina  d'Orb.
1.  D.  gracilis  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  IV,  1,

p.  14;  Taf.  1,  Fig.  5).  —  Sehr  selten.  Anderwärts  in  der  oberen
Kreide  bis  zum  Pläner  herab  sehr  verbreitet.

2.  D.  coUigata  n.  sp.  —  Taf.  VII,  Fig.  4.  —  An  manche  Marginu-
lina-Arten  sich  annähernd.  Wenig  gebogen,  unten  stumpf,  mit  6  bis
7  Kammern,  deren  erste  klein,  gerundet  und  kaum  grösser  als  die
nächstfolgende  ist,  von  welcher  sie  äusserlich  nicht  gesondert
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erscheint.  Die  übrigen  Kammern  nehmen  nach  oben  langsam  an  Breite
zu,  sind  ungleichseitig,  auf  der  Bauchseite  etwas  stärker  gewölbt  als
auf  der  Rückenseite,  und  werden  durch  sehr  schmale  und  seichte

schräge  Näthe  geschieden.  An  dem  eingebogenen  Rücken  werden
alle  Kammern  gleichsam  durch  ein  schmales,  glattes,  wenig  vor-
ragendes  Band,  an  dem  die  Kammertheilung  kaum  sichtbar  ist,  ver-
bunden.  Die  erste  Kammer  verräth  eine  sehr  schwache  Neigung  zur
Vorwärtskrümmung;  die  letzte  sehr  schiefe  endet  am  Rückenwinkel
in  eine  kurze  dicke  Spitze.  —  Sehr  selten.

3.  D.  Steenstrupi  Rss.  (siehe  vorne  pag.  32S).  —  Sehr  selten.
4.  D.conflnens  n.  sp.  —  Taf.  VIl,  Fig.  5.  —  Das  bis  3  Millim.  lange,

ziemlich  dicke,  wenig  gebogene  und  bisweilen  schwach  zusammen-
gedrückte  Gehäuse  besteht  aus  7  Kammern,  bei  deren  ersten  die
Begrenzung  äusserlich  nicht  wahrnehmbar  ist.  Nur  die  jüngsten
Kammern,  wenig  höher  als  breit,  werden  durch  sehr  seichte  Ein-
schnürungen  geschieden.  Sie  verschmälern  sich  nach  unten  nur  lang-
sam;  das  untere  Ende  zieht  sich  rasch  zur  kurzen,  bisweilen  rück-
wärts  gerichteten  Stachelspitze  zusammen.  Über  die  Kammern  laufen
16  —  20  sehr  schmale,  senkrecht  abfallende  Längsrippen,  oft  etwas
unregelmässig  geschlängelt,  sich  nach  oben  durch  Einsetzung  neuer
oder  durch  gabelförmige  Spaltung  vermehrend.  Sie  werden  durch
eben  so  sehmale  tiefe  Zwischenrinnen  getrennt.  Die  letzte  sehr  schiefe
Kammer  läuft  in  eine  sehr  kurze,  beinahe  rückenständige  Spitze  aus.
—  Sehr  selten.

h)  Frondicularidea  m.

Flabellina  d'Orb.

1.  Fl.  cordata  Rss.  (Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XL.
p.  216).  —  Sehr  selten.

2.  Cristellaridea  Schltz.

Cristellaria  L  a  m.

a)  Marginulina  d'O  rb.
1.  M.  efisis  Rss.  (Die  Verstein.  der  böhm.  Kreideform.  I,  p.  29;

Taf.l2,  Fig.l3;  Taf.l3,  Fig.  26,  27).  —  Sehr  selten.  Häufigdagegen
in  der  oberen  Kreide  anderer  Länder  bis  zum  Pläner  herab  (England,
Westplialen,  Böhmen,  Galizien  u.  s.  w.).  —  (Siehe  Sitzungsber.  d.
k.  Akad.  d.  Wiss.  XL.  p.  207.)
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b)  CristeUaria  d'Orb.
1.  Cr  intermedia  Rss.  var.  (Die  Verstein.  der  böhm.  Kreide-

form.  I,  p.  33;  Taf.  13,  Fig.  57,  58).  —  Taf.  VIII,  Fig.  2.  —  Die
amerikanischen  Exemplare  unterscheiden  sich  von  den  bölimischen
dadurch,  dass  sie  zu  einer  deutlicheren  umfangreicheren  Spirale  ein-
gerollt  sind  und  dass  die  letzten  Kammern  durcli  tiefere  Xäthe
geschieden  werden,  während  die  Begrenzung  der  ersten  äusserlich
gar  nicht  sichtbar  ist.  —  Sehi*  selten.

2.  Cr.  Baylei  n.  sp.  —  Taf.  VII,  Fig.  7.  —  Durchmesser  077
Millim.  Gelläuse  kreisrund,  massig  zusammengedrückt,  linsenförmig,
mit  scharf  gekieltem  Rücken.  Neun  schmale,  sehr  stark  bogenförmig
gekrümmte  Kammern  mit  niedrigen,  aber  scharfen  Septalleistchen,
die  in  der  Mitte  zu  einer  kleineu  niedrii?eii  unregelmässigen  Nabel-
scheibe  zusammenfliessen.  MundflUche  durch  den  vorletzten  Umgang
sehr  tief  eingeschnitten  (bis  über  zwei  Drittbeile  hinauf),  fast
gabelförmig,  jederseits  von  einer  schmalen  Leiste  eingefasst.  —  Sehr
selten.

3.  Cr.  rotulata  Lam.  sp.  (siehe  oben  pag.  326).  —  Selten.
c)  Robulina  d'Orb.

1.  R.  trachyomphala  Rss.  (Haidinger's  gesamm.  naturwiss.
AbhdI.  IV,  1,  p.  34;  Taf.  3,  Fig.  12).  —  Selten.  Häufiger  im  Mucro-
natenmergel  von  Nagorzani  bei  Lemberg.  Junge  Exemplare  besitzen
nur  5  —  6  Kammern  und  eine  sehr  kleine,  wenig  deutliche  Nabel-
scheibe.  Manche  Exemplare  sind  am  Rücken  schmal  gekielt.

3.  Litiiolldea  m.

Haplophragmiam  Rss.
1.  H.  spec.  —  Eine  Nonioninen-Form  mit  sechs  gewölbten,

durch  tiefe  Näthe  gesonderten  Kammern,  sehr  rauher  Schale  und
kleiner  rundlicher  Nonioninen-ÜlTnung.  Nur  ein  Exemplar.

4.  Rotalidea  Schltz.
Rotalia  Lam.

1.  R.  nitida  Rss.  (Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.
XL,  pag.  222).  —  Sehr  selten.  Anderwärts  in  den  Mucronaten-  und
Quadratenschichten  und  im  Pläner  verbreitet.

2.  R.  Micheliniana  d'Orb.  (Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  IV,
1,  p.  31;  Taf.  3,  Fig.  1  —  3).  —  Sehr  selten.  Auch  in  der  oberen
Kreide  anderer  Länder  bis  zum  Pläner  hinab.
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3.  B.  polijvdphes  R  s  s.  (H  a  i  d  i  n  g  e  r's  gesamm.  naturwiss.
Abhdl.  IV,  1,  p.  3o;  Taf.  4,  Flg.  1).  —  Sehr  selten.  Gemein  in  den
Mucronaten-  und  Qüadratenschichten  und  im  Pläner  anderer  Länder  ;
seltener  im  Cenumanien  und  im  Gault.  Zahlreiche  Fundorte  sind  in

den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in
Wien,  XL,  pag.  77  namhaft  gemacht.

4.  R.  Mortoni  n.  sp.  —  Taf.  VIII,  Fig.  1.  —  Gemein.  Ähnlich

der  R.  poli/rnphes  Rss.,  und  in  noch  higherem  Grade  der  R.  lenti-
cida  Rss.  (die  Kreideverstein.  Böhmens  I,  p.  So;  l'af.  12,  Fig.  17),
aber  viel  grösser  als  letztere,  auf  der  Spiralseite  mehr  gewölbt  und
mit  zahlreicheren  schmäleren  Kammern,  Durchmesser  bis  0*77  Millim.

Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt,  linsenförmig,  mit  scharfwinkeligem
Rande,  auf  beiden  Flächen  massig,  auf  der  Nabelseite  jedoch  etwas
stärker  gewölbt.  Auf  der  Spiralseite  ist  gewöhnlich  nur  der  letzte
Umgang  durch  einen  schmalen,  aber  ziemlich  tiefen  Nathspalt  geson-
dert,  die  älteren  zwei  sind  äusserlich  nur  selten  erkennbar  und
durch  eine  von  sehr  ungleichen  Porencanälen  durchzogene  Kalk-
incrustation  überdeckt.  9  —  10  Kammern  im  letzten  Umgange,  von
denen  nur  die  letzten  zwei  bis  drei  durch  deutliche  Xäthe  begrenzt
erscheinen.  Sie  sind  nur  schwach  gebogen.  Die  übrigen  sind  äusser-
lich  meist  gar  nicht  unterscheidbar.  Die  Nabelseite  zeigt  in  der
Mitte  entweder  eine  nur  sehr  enge  und  seichte  oder  gar  keine  Nabel-
depression,  oder  statt  derselben  sogar  eine  kleine  flache  scheiben-
artige  sehr  fein  poröse  Erhöhung.  Die  Kammern  erscheinen  auf
dieser  Fläche  sehmal  dreieckig,  massig  gebogen,  die  Näthe  deut-
licher,  in  Form  schwach  vertiefter  Linien.  Die  Porencanäle  der

Spiralseite  sind  etwas  weiter  als  jene  der  Nabelfläche.  Die  Mün-
dung,  eine  kurze  Spalte,  liegt  nicht  weit  unter  dem  peripherischen
Rande.

5.  R.  Karsteiii  Rss.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.
J8o5,  p.  273;  Taf.  9,  Fig.  6).  —  Sehr  selten.

Rosalina  d'Orb.

1.  R,  ammonoides  Rss.  (Reuss  in  Haidinge  r's  gesamm.
naturwiss.  Abhdl.  IV,l,p.36;  Taf.  4,  Fig.  2).—  Sehr  selten.  Häufiger
anderwärts  in  den  oberen  Kreideschichten  bis  zum  Cenomanien  hinab.

2.  R.Bosqueti  n.  sp.  (siehe  pag.  316,  Taf.  III,  Fig.  1).  —  Sehr
selten.  Auch  im  Kreidetuff  von  Mastricht.
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Truncafulina  il'Orb.

1.  Tr  .  coiivexa  Rss.  (siehe  pag.  331).  —  Sehr  selten.  Ist
sehr  veränderlich,  oft  verbogen  und  nicht  immer  so  gewölbt  wie  in
der  1.  c.  Taf.  IV,  Fig.  4  gebotenen  Abbildung.

2.  Tr.  Dehayl  n.  sp.  (Taf.  VII,  Fig.  6).  —  Sehr  selten.  Das  nur
0-49  Millim.  grosse  Gehäuse  A»st  kreisrund;  die  Spiralseite  eben,  nur
die  letzte  Kammer  schwach  gewölbt,  mit  drei  Umgängen  und  runze-
liger  Oberfläche.  Die  Nabelseite  gewölbt,  regelmässig,  mit  acht
schmalen  gebogenen  Kammern,  von  denen  nur  die  letzten  durch
deutliche  Näthe  abgegrenzt  sind.  Die  Oberfläche  grob  punktirt.

5.  Polymorphinirtea  d'Orb.

Bulimina  d'Orb.

1.  B.  tortilisw.  sp.  —  Taf.  VIII,  Fig.  3.  —  Häufig.  Eine  eigenthüm-
liche  kleine  Species  (höchstens  0-o2  Millim.  lang),  dreiseitig-pyrami-
dal,  mit  etwas  vertieften  Seitenflächen  und  drei  nach  oben  sich

allmählich  verdickenden  und  stumpfer  werdenden  Längskanten,  die
aber  nicht  gerade  von  unten  nach  oben  verlaufen,  sondern  in  ihrem
Verlaufe  sich  allmählich  drehen,  wodurch  das  ganze  Gehäuse  gedreht
erscheint.  Fünf  Umgänge,  die  ersten  sehr  klein,  jeder  aus  drei
schmalen,  halbmondförmig  gebogenen  Kammern  bestehend.  Die
älteren  äusserlich  undeutlich  gesondert,  kaum  gewölbt,  die  jüngeren
rasch  an  Grösse  zunehmend  und  sich  stärker  wölbend.  Die  Mündung
eine  kurze  elliptische  Spalte,  hart  unter  der  stumpfen  Spitze  der
letzten  Kanniier  beginnend  und  gegen  eine  Seitenfläche  des  Gehäuses
herablaufend.

2.  B.  spec.  indet.  ,  ähnlich  der  B.  pupoides  (\'Oi'h.  (Forani.
foss.  du  bass.  tert.  de  Vienne,  Taf.  11,  Fig.  11,  12),  mit  verlängertem
glattem  unregelmässigem  Gehäuse  von  rundlichem  Querschnitte.  Xur
ein  nicht  vollkommen  erhaltenes  Exemplar.

Polyniorphina  d'Orb.
aj  Ghbulin(i  (1*0  rb.

1.  Gl.  globosa  v.  Mstr.  (siehe  weiter  oben  pag.  318).  —  Sehr
selten.

2.  Gl.  lacn'nia  Hss.  (IIa  i  d  i  uger's  gesanun.  njilurwiss.  Abhdl.
IV,  1.  p.  43;  Taf.  5,  Fig.  9).—  Sehr  selten,  wie  in  den  Mucronaten-
mergeln  von  Lemberg.
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b)  Guttulina  d*0  r  b.
1.  G.  cretacea  Alth.  (siehe  oben  pag.  319).  —  Sehr  selten.

Eine  schmälere,  stärker  zugespitzte  Varietät.
c)  Polymorphwa  d'Orb.

1.  P.  suhrhombica  n.  sp.  —  Taf.  VII,  Fig.  3.  —  Sehr  selten.  Das
0-98  Millim.  lange  Gehäuse  im  Umrisse  rhomboidal,  an  beiden  Enden
stumpf  zugespitzt,  stark  zusammengedrückt,  jedoch  nicht  immer
beiderseits  in  gleichem  Masse.  Der  Querschnitt  schmal  elliptisch,  die
Seitenränder  winkelig.  Es  sind  nur  vier  kaum  gewölbte,  regelmässig
zweizeilig  alternirende  schräge  Kammern  äusserlich  erkennbar.  Die
Näthe  linear,  wenig  deutlich,  besonders  die  unteren.  Die  Mündung
gestrahlt.  Die  Species  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  P.  ovata  d'Orb.

(Foraminif.  du  bass.  tert.  de  Vienne,  pag.  233;  Taf.  13,  Fig.  1  —  3).
aus  den  Miocänschichten  des  Wiener  Beckens  und  mit  der  oligocänen
P.  regulär  is  v.  M.  (Reuss,  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.Wiss.  XVIII,  p.247,
Taf.  7,  Fig.  70  —  73),  ist  jedoch  von  beiden  hinlänglich  verschieden.

Aus  der  vorstehenden  Liste  ergibt  sich,  dass  ich  aus  dem
senonischen  Grünsand  von  New-Jersey  bisher  28  Species  von  Fora-
miniferen  kennen  gelernt  habe.  Nach  manchen  unbestimmbarea
Bruchstücken,  die  ich  weder  der  Gattung  nach  sicher  zu  bestimmen

vermochte,  ist  jedoch  ihre  Zahl  ohne  Zweifel  grösser.  Von  der  obigen
Zahl  müssen  3  Arten,  die  zu  einer  vollkommenen  Bestimmung  nicht
genügend  erhalten  waren,  abgeschlagen  werden;  es  bleiben  daher
nur  2o  Arten,  von  denen  7  {Deiitalina  confluens,  Dentalina  colli-
gata,  Cristellaria  Baylei,  Rotalia  Mortoni,  Truncatulina  Dekayi,
BuUmina  tortilis  und  Polymorphina  subrliombica)  bisher  noch
nirgend  anderswo  entdeckt  worden  sind.  Es  erübrigen  daher  zur
Vergleichung  nur  noch  18  Species.  Sie  sind  sämmtüch  auch  in  den
oberen  Senonschichten  anderer  Länder  gefunden  worden  und  zwar

5  derselben  (Bobulina  trachyomphala  Rss.,  Bosalina  Bosqueti
Rss.,  Tru/icatulina  convexa  Rss.,  Globulina  lacrima  Rss.  und
Gnttnlina  cretacea  Atth.)  ausschliesslich  in  diesen  Schichten.

Vier  Arten  (Nodosaria  polygona  Rss.,  Dentalina  Steenstrupi
Rss.,  Cristellaria  intermedia  Rss.  und  Botalia  Karsteni  Rss.)
liegen  in  anderen  Ländern  zugleich  auch  noch  in  den  unteren  Senon-
schichten.  Fünf  Arten  {Dentalina  gracilis  d'Orb.,  Botalia  nitida
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Rss.,  Itotdlia  Michcliniana  d'Orl).,  (ilohuUnn  f/iobosn  v.  Mstr.  iin«!
Marghudhia  ensis  Rss.)  reichen  bis  in  den  Pläner  hinab.  Globidina
yJobosn  aber  zugleicli  aufwärts  bis  in  die  oligocäneu  und  miocänen
Tertiärschichten.  RosaJlnn  ammonoides  und  FlnbcUina  cordata  Rss.

dehnen  ihre  verticale  Verbreitung  von  den  Mucronatenschichten  bis
in  das  Cenonianien,  ja  Cristellaria  rotidata  La  in.  sp.  und  Rotalia
jtolyraphes  Rss.  selbst  bis  in  den  Gault  hinab  aus.

Im  senonischen  Griinsand  von  New-Jersey  sind  die  Rhabdoideen
und  zwar  die  Nodosarideen  durch  6,  die  Frondicularideen  durch
1  Ar»,  die  Cristellarideen  durch  5  Arten,  die  Lituolideen  durch

1  Art.  die  Rotalideen  durch  9  und  endlich  die  Polymorphinideen  durch
6  Arten  vertreten.  Die  meisten  Arten  liefert  daher  die  Familie  der

Rotalideen,  welcher  sich  die  Rhabdoideen  und  Polymorphinideen
zunächst  anschliessen.  Die  zahlreichsten  Arten  gehören  den  Gattun-
gen  Rotidia  (5)  und  De/dfdlna  (4)  an.  Mit  Ausnahme  von  Rotalia
Movtoni  und  Bulimina  iortUis  —  beide  neue  Arten  —  welche  in

zahlreichen  Exemplaren  sich  finden,  kommen  alle  übrigen  selten,  die
meisten  sogar  sehr  selten  vor.  Eben  so  bieten  mit  Ausnahme  der
eigenthiimlieli  gestalteten  Bulimina  tortilis  alle  übrigen  Arten  gar
nichts  AufTallendes  in  ihrem  Äussern  dar;  sie  gehören  den  gewöhn-

lichen,  allgemein  verbreiteten  und  längst  bekannten  Typen  an.

Erklärung  der  Abbildungen.

Tafel  I.

Fig.  1.  Scalpellum  Nauckamim  m.  Carenalklappe;  n  von  hinten,  b  von  der
Seite gesehen. Vergrössert.

„  2.  Dasselbe,  Tergum,  vergrössert.
„  3.  Dasselbe,  Scutum,  vergrössert.  Aus  den  ohgocänen  Terliilrschichten

von Crefeld.
„  4.  Lagena  acuticosta  m.
„  S.  „  aspera  m.
„  —  9.  Dentalina  proteus  ni.,  verschiedene  Alterszuständeund  Varietäten.
„  10.  Amphistegina  Flcuriausi  d'Orb.  von  der  Fläche.
„ W. Dieselbe vom Mundrande gesehen.
„  12.  Flächendurchschnitt  derselben.

Fig.  4  — 12 stammen aus dem Kreidetutt* von Mastricht  und sind stark
vergrössert.
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Tafel  II.

Fig.  1.  Operculina  cretacea  m.  a  Flächenansicht,  ö  Ansicht  des  Mündungs-
randes.

„  2.  Rotalia  tuhercitlifera  m.  a  Spiralseite,  h  Nabelseite,  c  Randansicht.
„  3.  Rosalina  Binkhorsti  m.  a  Spiralseite,  b  Nabelseite,  c  Randansicht.
.,  4.  Rotalia  involiita  R  s  s.  var.  a  Spiralseite,  h  Nabelseite,  c  Randansicht.
„  5.  Rotalia  hemisphaerica  m.  a  Spiralseite,  ö  Nabelseite,  c  Randansicht.

Sämmtlich stark vergrössert und aus dem KreidetufF von Mastricht.

Tafel  III.

Fig. 1. Rosalina Bosquefi m. a Spiralseite, b Nabelseite.
,,  2.  Truncatulma  tenuissima  lu.  a  Spiralseite,  b  Nabelseite,  c  Randansicht.
„  3.  Globiilina  globosa  \.  Mstr.
..  4.  „  bulloides  m.  a  vordere,  b  hintere  Ansicht.
„  5  —  8.  Polymorphina  rudis  rn.  Verschiedene  Alterszustande.
„  9.  Textilaria  Faujasi  m.  a  vordere,  b  obere  Ansicht.

Sämmtlich vergrössert und aus dem KreidetufF von Mastricht.

Tafel  IV.

Fig.  1  —  4.  Calcarina  calcitrapoides  Lam.  sp.  Vergrösserte  Ansichten  ver-
schiedener Varietäten.

„  5.  Dieselbe  var.  laevigata  Lam.  Vergrössert.
„  6.  Dieselbe.  Vergrösserte  Ansicht  eines  horizontalen  Durchschnittes.
„ 7. OrSiVoiWes jF«2(/«Si De f. sp. Natürliche Grösse.
„  8.  Derselbe.  Verticalschnitt  in  natürlicher  Grösse.
„  9.  Derselbe.  Stark  vergrösserte  Ansicht  eines  kleinen  Theiles  des  Horizon-

talsehnittes durch die mittlere Zellenschichte.
Alle aus dem KreidetufF von Mastricht.

Tafel  V.

Fig.  i.  Orbitoides  Faujasi  De  f.  sp.  Ansicht  eines  Stückchens  der  Oberfläche,
stark vergrössert.

„  2.  Derselbe.  Stark  vergrösserte  Ansicht  eines  Theiles  eines  Horizontal-
schnittes durch die oberflächlichen Zellenschichten.

„  3.  Derselbe.  Stark  vergrösserte  Ansicht  des  centralen Theiles  des  Horizon-
talschnittes durch die mittlere Zellenschichte.

„ 4. Derselbe. Vergrösserte Hälfte eines Verticalschnittes durch das Centrum
der Scheibe.

„  5.  Ein  Theil  dieses  Verticalschnittes  noch  stärker  vergrössert.
„  6,  7.  Flabellina  lingula  v.  Hag.  sp.  a  Flächenansicht,  b  obere  Ansicht.
„  8,  9.  Haplophragmium ovafum v.  Hag.  sp.  a  seitliche,  b  Mündungsansicht.

Fig.  1  —  5  von  Mastricht,  6  —  9  aus  der  Schreibekreide  von  Rügen,
veiijrössert.
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Tafel  VI.

Fig.  1  —  3.  Cristellaria  nuda  m.  a  scitliclio,  b  Mündungsansieht.
„  4.  Cristellaria  Williamsoni  m.  a  Seiten-,  b  MüiKJungsansieht.

5.  „  cxarata  v.  Hag.  a  Seiten-,  b  Mündungsansicht.
6.  „  umhilicata  m.  a  Seiten-,  b  Mündungsansicht.
7. Rotalia constricta v. Hag. fl  Spiralseite, b Randansicht.
Sämnitlieh aus der Schreibekreide von Rügen und vergrösscrt.

Tafel  VII.

Fig.  \.  Rotalia  constricta  v.  Hag.  Nabelseite
„  2.  „  globosa  v.  Hag.  sp.  a  Spiralseite,  b  Mündungsansicht.
„ 3. Polymorphina subrhombica m. a seitliehe, b obere Ansieht.
„  4.  Dentalina  colligata  m.
„5.  „  confluens  m.
„  6.  Truncatulina  Dehaiji  ni.  a  Spiralseite,  b  Nabelseite,  c  Randansieht.
„  7.  Cristellaria  Baylei  m.  a  Seifenansicht,  b  Mundansicht.

Fig.  1  und  2  aus  der  Schreibekreide  von  Rügen,  3  —  7  aus  dem  senoni-
schen Grünsande von New-Jersey. Sämmtliche Ansichten vergrösscrt.

Tafel  VIII.

Fig. 1. Rotalia Mortoni m. a Spiralseite, b Nabelseite, c Randansicht.
2.  Cristellaria inlermedia Rss.  var.  a Seitenansicht,  b Mundansicht.
3. Bulimina tortilis m. a Rückenansicht, b Mündungsansicht.
Sämmtlich aus dem senonischen Grünsand von New-Jersey.  Vergrösscrt.

n
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